we 


ren y re 


O » 


1 [Monstre 2,50 RM cetnsnemich. 40 


27. Jahrgang / Nr. 247 


Berlin, 7. September, (Drahtbericht unserer 
erliner Schriftleitung) Die Sowjets verfol- 
k {fen im Südosten mit der bei ihnen gewohn- 

len Unbekümmertheit und Bedenkenlosigkeit 
Ihre alten Ziele, Sie haben bereits einen gro- 
Ben Teil Rumäniens militärisch besetzt und 

t denken noch immer nicht an einen - Waffen- 
l ktllstand mit Bukarest. Bis die Verhandiun- 
d pea zu Ende kommen, werden sie vermutlich 

berhaupt gegenstandslos geworden sein, weil 


f> Miann das gesamte rumänische Gebiet in Hän- 
S, den der Sowjets ist und einfach als besetztes 
hi Feindgebiet behandelt wird. 
Im Verlauf ihres Durchzugs durch Rumä- 
hien sind die Sowjets auch an der bulgari- 
N)‘ schen Grenze aufmarschiert, Sie verstärken. 
m femit ihren Druck auf Sofia und, um auch das 
Iy tzte noch zu erreichen, haben sie am Diens- 
i- “ flogabend Bulgarien den Krieg erklärt. Gleich- 
5 eitig sind sowjetische Truppen anf bulgari- 
= [ches Gebiet vorgedrungen. Moskau vollzieht 
n das Eindringen in Bulgarien also nun mit allen 
ir. Ansprüchen einer kriegführenden Macht im 
N, jReindesland, während am Dienstagabend Bul- 
d farien noch eine den Sowjets befreundete Na- 
ñ- flion war, Die bulgarische Regierung hat so- 
m llort um Waffenstillstand gebeten, was. aber 
i- {praktisch nichts ändert, Wie die Sache sich 
p- militärisch weiter entwickelt, mag die Zukunft 
fi rweisen. Das politische Bild allerdings ist 
ıs jetzt schon klar. Bulgarien erhält eine Lek- 
ß- ion, die zwar in ihrer Art nicht neu ist, aber 
d, -Mesonders stark ins Auge fällt. Man hat in 
ih Sofia unentwegt versucht, Moskau gegenüber 
J- iuf zwei Schultern zu tragen und brach auch 
n, ffann nicht mit dem Kreml, als man dem Drei- 
n: Jiächtepakt ‚beitrat und im weiteren Verlauf 
ir‘ England. und den USA. den Krieg erklärte. 
ıe ie diplomatischen Beziehungen mit den So- 
fl Wjets blieben all die Jahre hindurch voll ant- 
techt erhalten nnd unter den verschiedensten 
= Negierungen legte man in Sofia Wert darauf, 
ches (ën sowjetischen Gesandten bei den verschie- 
Da- [ensten Gelegenheiten der eigenen freund- 
hau. Schaftlichen Gefühle für die Sowjetunion zu 
arte Ayersichern. Die Regierung Bagrianoff ging vor 
sep- finigen Wochen daran, auch den Kriegs- 
aal: Rustand mit England und den USA. zu liqui- 
Ki lleren. Ein ausdrückliches Bedauern dieser 
jenen AKriegserklärung in einer Rede von Bagrianoff 
sn olite den Weg für Verhandlungen frejma- 
preis hen. Aber auch die neue Regierung Mura- 
wief kam mit den Verhandlungen bisher 
ticht ‚weiter, und statt aus dem Kriegszustand 
— Mit England und den USA, herauszukommen, 
nm Nieht sich Bulgarien über Nacht auch noch m 
f 
nütz riegszustand mit Moskan. 
ar - Es verlautet, daß man in Sofia Äußeret un- 
Pa angenehm überrascht sei. Die Uberraschungq 
(chen [St nur dadurch zu erklären, daß man sich in 
isus: [Sofia über die Grundtendenzen der sowjeti- 
Yer Sichen Politik in Illusionen wiegte und qlaubte, 


ifred Fit den Ernebenheitsbeweisen weit genug qe- 
—— fangen zu sein. Aber die Sowjets verwerfen 
t Ih der Begründung ihrer Kriegserklärung aus- 
mem Arücklich das Streben Bulgariens nach Neu- 


x |Sowjet-Durchbrüche auf 


1944, | Berlin, 6, September. An der Ostfront blieb, 
hit âch ergärzenden Berichten, der Raum nörd- 
Mu- ich des Bug weiterhin der Schwerpunkt der 
er 2, Pämple, Hier haben die Bolschewisten inzwi- 


fthen noch eine vierte Armee herangebracht 


Ha hd griffen mit starker Panzer- und Schlacht- 
m Niegerunterstützung an, Der Haüptdruck er- 
N dlgte zwischen Serek und Ostrolenka, wo un- 
rem Pnterbrochen Infanterie- und Panzerwellen 
mod- Anstürmten. Von der Härte und der Erbitte- 


oren. Füng, mit der hier gekämpft wird, spricht die 
Molt- hl der während der letzten drei Tage ver- 


oe Ichteten 240 Sowjeipanzer, Außerdem ver- 
ETEN Oren die Bolschewisten bei Gegenangriffen, 


nung Artillerioduellen und Luftangriffen eine große 
eren- Kahl an Geschützen, schweren und leichten 
— = Ällfantoriewaffen sowie große Mengen an Ge- 

am Mt! aller Art. Durch rücksichtsiosen Einsatz 
‚68° Peiner Verbände konnte der Feind zunächst 
laden gewinnen; in hartnäckigen Gegenan- 
len: Miffen fingen unsere Truppen, die vorgedrun- 

a nen Sowjets dann aber auf, riegelten sie am 
udih Parew ab. Der mit bedeutendem Aufwand un- 
Abzu: Mrnommene Durchbruchsversuch auf die Süd- 


5% llenze Ostpreußens Ist somit zunächst ebenso 
IRD Nescheilert, wie der vor einigen Wöchen un- 
IRD knommene Ansturm bei Wilkowischken ga- 


pegen Ten die Ostgrenze des Reiches. An den Brann- 
wert Kenkten halten die Kämpfe in unverminderter 
Türe an, 

oder | Ebenso bedeulungevoll wie der Abwehrer- 
gerih le nördlich des Bug Ist die weitere Festi- 


ng der Lage im Süden der Ostfront, Die 
wen pompie ordnen sich hier um den im Wiener 
d in Afhledspruch -den Ungärn zugesprochenen 


Hein Npfel Sieber.bürgens. ‘Von Ostan her drückt 
— ier Feind seit Tagen. gegen die Karpaten- 
Rene en; durch stärke S‘ößn. vor allem östlich 
inter {5 Bistrizalales und am UWjitez-Paß suchen 
trafe ch die Bolschewisten den Weg nach Sieben- 


egen., 
ir jhe 
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; Bulgarien erntet die Früchte seiner Politik Antisemitismus in England 


„wickelten sich- im Nordabschnitt, 


[Einmarsch der Sowjettruppen nach Kriegserklärung / Von Molotow 1940 gefordert 


tralität ala nicht weit genug gehend, Man habe 
sich damit in Moskau noch zufrieden geben 
können, als Bulgarien starke Rücksichten auf 
das. mächtige Deutschland habe nehmen 
müssen. Nunmehr aber soll Bulgarien nach 
dem Willen Moskaus auch gegenüber Deutsch- 
land zu den Waffen greifen. Daß das genau 
so wie in Rumänien auch nicht anderes als 
die Besetzung. durch die Sowjets ohne alle 
Umstände bedeuten würde, versteht sich am 
Rande, dies schon deshalb, weil Bulgarien das 
Land ist, über das die russische Politik schon 
seit Generationen nach den ‚Dardanellen zu 
greifen trachtet, . 
Vorerst wird die Ernüchterung aber wohl 
am stärksten in Sofia sein, Weder die Liebe. 
dienerei der Regierung Bagrlanoff noch die 
Selbstpreisgabe ter Regierung Murawieff hat 
etwas genützt, Eine der ersten Forderungen 
der Sowjets verlangt Bildung einer neuen Re- 
gierung, in der auch die Kommunisten vertre- 


nnstä 


ten zu sein hätten, Danach läßt sich die wei- 
tere Entwicklung schon voraussahnen. Nach 
der Erklärung des Führers vom 22. Juni 1941 
fragte Molotow schon im Herbst 1940 bei sei- 
nem Berliner Besuch, ob Deutschland einwil- 
lige, daß die Sowjetunion Bulgarien eine Ga- 
rantie gebe und das Land besetze, Dadurch, 
daß sich Bulgarien nach Beginn der deutsch- 
sowjetischen Auseinandersetzung unter den 
Schutz Deutschlands stellte, entging das bul- 
garische Volk dem Zugriff der bolschewisti- 
schen Gewältpolitik, Jetzt, wo Bulgarien auf 
den deutschen Schutz verzichten zu können 
glaubt, verwirklicht Moskau sein Vorhaben. 
Was den Sowjets damals verweigert wurde, 
holen sie sich jetzt mit Gewalt, Daß es ihnen 
nur möglich ist durch die anglo-amerikanische 
Hilfe für Moskau, ist nicht frei von Ironie, 
aber vor Allem aufschlußreich und kennzeich- 
nend für die Sowjetpolitik. Es ist eine Lektion 
nicht nur für Bulgarien, 


Alle Anbiederungsversuche Murawijeffs ergebnislos 


Kl, Stockholm, 7. September. (LZ.-Draht- 
bericht) Nach dem Rücktritt der Regierung 
, Bagrianoff hat der neue bulgarische Minister- 
präsident Murawjeff am Montagabend eine 
Rundfunkrede gehalten, die von Anfang bis 
zum Ende nichts anderes als “eine untertänige 
Anbiederung an dieSowjets darstellt. Murawjeff 
gelobte hoch und heilig, daß er mil allen Tra- 
ditionen der bulgarischen Politik brechdn 
werde; er stieß Drohungen gegen Deutschland 
aus vnd versicherte, daß er alles tun: werde, 
um gute Beziehungen zu Moskau herzustellen. 
Allen politischen Verbrechern werde sofortige 
Amnestie bewilligt, der Dreimächtepakt und 
der Antikominternpakt seien feierlich zerrissen 
worden. Bulgarien ‚werde seinen Platz in Zu- 


kunft nur an der Seite der sogenannten demo- 
kratischen Mächte suchen .,, 

Die Kriegserklärung! Moskaus ist die Ant- 
wort Stalins auf diesen Umfall Bulgariens. Mu- 
rawjeff, der gehofft hatte, die Freundschaft 
Moskaus durch völlige Nachgiebigkeit erkan- 
fen-zu können, wird Stalin eine heitere Vier- 
telatunde bereitet haben. Bulgarien ist so dder 
$o ein Hindernis für die sowjetischen Balkan- 
pläne. ‚Stalin. wünscht kein neutrales Bulga- 
rien, sondern er wünscht einen der Balkan- 
Föderation Titos angehörigen autonomen Tell- 
staat. Auch in London welß man das. Man hat 
sich dort jedoch mit den Balkanplänen Stalins 
als dem Slärkeren abfinden müssen und leistet 
Ihnen daher diplomatische Sekundantendienste, 


Eden ist über Sosnkowski schwer verschnupft 


Sch.  Lissahos, 7. September, [LZ,-Draht- 
bericht.) Der polnische Streitfall wird immer 
mehr zur Groteske. Am Dienstag rde Mi- 
kolajczyk zu Eden, befohlen, der ihm:in ziem- 
lich schroffen Worten das schärfste Mißfallen 
der englischen Regierung über einen Tages“ 


befehl des sogenannten polnischen Oberkom- +s 


mandierenden Sosnkowski aussprach, Sosn- 
kowski hat in unverblümten Worten die eng- 
lische und die amerikanische Regierung be- 
schuldigt, sie hätten die Parlisanen von War- 
schau erst aufgeputscht und dann verraten, 
Sosnkowski hatte zwar im Grunde nicht mehr 
gesagt, als von einigen englischen Zeitschrif- 
len schon vorher gesagt worden war, Aber 
die britische Regierung benutzte die Gelegen- 
heit, sich aus einer immer unmöglicher wer- 
denden Lage hinauslavieren und spielte 
plötzlich die gekränkte Schöne. Man könne, 
so erklärte Eden Mikolajezyk, angesichts der 
„unbeherrschten Ausdrucksweise" Sosnkowskis 
verstehen, daß Moskau Mißtrauen gegen ge- 
wisse polnische Persönlichkeiten habe, Je 
eher sich der polnische Emigrantenausschuß 


Ostpreußen abgewiesen 


bürgen zu öffnen, Sie wurden in schweren 
Kämpfen abpegschlagen. Im Südtell von Sie- 
bonbürgen gingen ungarische Truppen, wie 
der Wehrmachtbericht- kurz gemeldet, im Zu- 
sammenwirken mit deutschen Sturmgeschützen 
zum Angr'if’ gegen die am Miersch aufwärts 
vergedrungenen rumänischen Verbände über; 
von zwei Seiten stießen sie in den rumäni- 
schen Raum vor, unteıbrachen eina Eisen- 
bahnlinie und zerstörten dabei Waffen, Loko- 
motiven und. kriegswichtige Transporte, Der 
Kommandeur der 2. rumänischen Infanterie- 
Division wurde gefangen, 

Gegenüber dem Ringen nördlich des Bug 
und, den Operationen im Südteil Siebenbürgens 
traten die/Kämpfe an den übrigen Abschnilten 
der Ostfront in: den Hintergrund. Am großen 
Weichselbogen kam. es nur Im Einbruchsraum 
westlich Baranow zu "größeren. Kampfhand- 


lungen, bei denen der nach Süden und Nord- . 


oösten vorstoßende Feind 
wurde. 


blutig abgewiesen 
Weitere örtliche Abwehrkämpfe ent- 
wo nath 
Abwehr bolschewistischer Vorstöße ‚am Em- 
bach-Brückenkopf und nordöstlich Dorpat 
eigene Angrilisunternehmen gegen zähen 
feindlichen Widerstand Boden gewannen, 


Teilmobilmachung in der Schweiz 


Genf, 7, September. (LZ.-Drahtbericht,) Tm 
Einvernehmen mit dem eidgenössischen Mili- 
tärdepartement teilt das Armceoberkommando 
mit: Der Bundesrat hat soeben eine Teilkrlegs- 
mobilmachung von Grenätruppen beschlossen, 
Die entsprechenden gelben Aufgebotsplakate 
sind in allen Gemeinden und auf allen Baähn- 
slationen angeschlagen worden. Sie enthalten 
alle Bestimmungen für das Einrücken sowie 
für die, Stellung der Pferde- und Motorlahr- 
Zeuge, 


von diesen Persönlichkeiten löse, desto besser 
se! es. Der aalglatte Mikolajczyk versicherte 
Eden beflissen, er stimme weitgehend mit ihm 
überein, der Tagesbefehl Soenkowskis grenze 
än Meuterel. Der General habe sich auch 
nicht vorher mit dem polnischen Ausschuß in 
Verbindung gesetzt, Auf der anderen Seite 
müsse Eden die begreifliche Erregung’ polni- 
scher Kreise über das Schicksal Wärschaus 
verstehen. ` 

Sofort nach der Audienz bei Eden rief Mi- 
kolajczyk das polnische Kabinett zusammen, 
in dessen Schoß es zu überaus haftigen Aus- 
einandersetzungen kam, Von irgendeiner pol- 
nischen Einheitsfront in London ist keine Rede 
mehr. Mikolajczyk drohte verschiedentlich 
dramatisch mit seinem Rücktritt, besann sich 
aber stets noch rechtzeitig eines anderen. 
Auch eine Absetzung Sosnkowskis ist bisher 
nicht erfolgt, Auf den sogenannten polnischen 
Staatspräsidenten wird jetzt ein starker Druck 
antgeübt, um ihn zur Entlassung Sosnkowskis 
zu veranlassen. Für die Stimmung im polni- 
schen Lager in London Ist fernerhin ein Arti- 
ke) der Zeitschrift „Dziennik Polski" bezeich- 


„rend, in dem és unter Bezug auf die Mittei- 


lung des deutschen Wehrmachtberichtes, die 
Altstadt von Watschau sai von Partisanen ge- 
säubert, unter änderem heißt‘ „Die Partisanen 
in Warschau wurden zusammengeschlagen, 
weil unsere Verbündeten keinerlei Hilfe für 
sie aufbringen konnten, Es qab angeblich nicht 
genügend Waffen und Munition für Polen. Po- 
len und die gesamte polnische Nation werden 
das niemals vergessen." 
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Donnerstag, 7. September 1944 


Von unserem- Berichterstatler 
(Be) Stockholm, September 1944 


Selbst in England leugnet eigentlich nie- 
mand mehr, daß der Antisemitismus überall 
im Lande in den letzten Monaten gewaltige 
Fortschritte gemacht hat. Die in der Haupt- 
sache von Juden gemächte oder beeinflußte 
Presse tut zwar ihr mögqlichstes, um die Offent- 
lichkeit „aufzuklären“, aber der Erfolg scheint 
mehr ale negativ zu sein: fast jeder Tag bringt 
neue Demonstrationen von deutlich antisemi- 
tlschem Charakter, maq es sich nun um Mauer- 
anschläge, um Aufschriften mit Kreide und Farba 
oder darum handeln, daß irgendwo. irqend- 
weiche allzu vorlaute oder provokatorische 
Itzige eine sehr handgreifliche Abreibung be: 
kommen. Worüber dann in der Judenpresse 
natürlich wieder Zeter und Mordio geschrien 
wird, 


Eine bei der englischen Judenpresse sehr 
heliebte Taktik ist es, „Kronzeugen“ aufmar- 
schieren zu lassen, die dann den Juden gegen 
Geld und qute Worte einen entsprechenden 
Leumund auszustellen haben, Der jüngste Fall 
dieser Art jet der des Majors Fink, des tache- 
chischen „Generalstaatsanwalts“, 
liberalen Zeitschrift „John Bull“ der’ Behaup- 
tung des Unterhausabgeordneten Captain Alan 
Graham, wonach die Juden nicht nur aus der 
auf englischem Boden geschaffenen polnischen 
Armee, sondern auch aus der tschechischen 
nach Strich und Fäden desertierten, weil «la 


eich eben „aus Grundsatz zu drücken versuch- 


ten“, entgegentritt und seinerseits die. kühne 
Behauptung aufstell, aus der tschechischen 
Armee in England sei im ganzen letzten Jahr 
nur ein einziger Jude desertiert, und insge- 
samt seien in den Jahren, seit diese tschechi- 
sche Söldnertruppe in England besteht, noch 
nicht ein halbes Dutzend Juden fahnenflüchtia 
geworden. Solche Feststellungen geistern dann 
durch den gesamten britischen Biätterwald, 
scheinen jedoch’ nur auf, wenig Glauben zu 
zu stoßen, denn trotz aller projüdischen Agita- 
tion nimmt der Antisemitismus in England, 
wie gesagt, täglich weiter zi 

Wie weit die Dinge im dieser Hinsicht in 


England schon gediehen sind, geht nicht zu- ' 
letzt aus welteren Angaben des „John Bull“ 


hervor, denen zufolge seit einiger "Zeit annä- 
hernd alle Mitglieder des Unterhauses — und 
zwar gleichgültig ob sie jüdischer oder nicht- 
jüdischer Abstammung sind — Briefe erhal- 
ten, sofern sie sich ber irgendwelcher Gele- 
genheit in einem den Jüden günstigen: Sinn qe- 
äußert haben, ‚Diese Briefe werden in Anbe- 
tracht des Terrors, der im amtlichen England 
heute noch gegen Antisemiten üblich ist, na- 
türlich in den meisten Fällen anonym qehal- 
ten, lassen jedoch ‚an Deutlichkeit nichts an 
wünschen übriq. So hatte — wie „John Bull" 
berichtet — eines dieser an den Unterhaus- 
abgeordneten Tom Triberg gerichteten Schrei- 
ben folgenden Wortlaut: „Sehr geehrter Herr! 
Haben Sie zufällig schon davon gelesen, wia 
In Polen’und in Rußlanu mit den Jidden ver- 
fahren wird? Das gleiche Schicksal und noch 
ganz andere Dinge harrt des Juydengesindels 
auch hier, wenn es einmal so weit sein wird, 
vorausgesetzt, daß dieses Pack es nicht vor- 
zieht, den Staub Englands möglichst bald von 
seinen Plattfüßen zu schütteln, Es wird dann 
den Herrschaften gar nichte nützen, wenn sie 
noch so laut ihren britischen Patriotiamus be» 
tonen, oder "wenn sie zu anderer Maskerade 
greifen. Darauf fällt echon längst niemand 
mehn herein. Wir wünschen. keine Juden- 
schweine mehr hierzulande, England gehört 
den Engländern, und Juda vertecke!“ In einem 
anderen Brief an efen Abgeordneten nus Car- 
diff heißt es: „Ich bin ein quter Protestant und 
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Neues deulsches Flugzeugmusler 
Bei den Klimpfen an allen Fronten hat sich In der letzten Zeit ein neues Mehrzweck-Flugzeug, die 


„Me. 210% hervorrugend bowlhrt Mit 
schlagkräftiges Kampfmittel geschaffen. — 
Schnelligkeit 
träge auch unter schwierigsten Bedingungen, 


dieser Maschine wurde der deutschen Luftwaffe ein neues 
Eine „Me 210° 
und dieistarke Bowäflnuns «eben Gewähr für erfolgreiche Durchführung 


auf einom Aufkiärungsflug, Die krofe 
der Auf- 
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Für Moskau! 


hasse daher Katholiken und Juden. Speziell 
von letzteren hoffe ich, daß sie möglichst alje- 
samt in der Hölle schmoren mögen.“ 

„John Bull“ gibt diese Kostproben des An- 
tisemiliemus in England natürlich nur voller 
liberaler Empörung und Erschütterung wieder, 
indem er gleichzeitig die amtlichen Stellen in 
heftigen Worten der Mitschuld zeiht, denn 
nur infolge ‚deren angeblicher Langmut wnd 
Duldung hätten die Dinge in England so weit 
kommen können. Aber das ändert an dem Tat- 
bestand eines in erstaunlich raschem Tempo 
wachsenden Antisemitismus in England selbst- 
verständlich nicht das geringste. 


Sowjetgesetze wieder eingeführt 


Bern, 6, September. Nach einem Moskaner 
Bericht der schweizerischen Depeschenagentur 
werden in dem von den Sowjets besetzten 
Teil Litauens alle in der Bolschewistenzeit 
vom Sommer 1940 bis Sommer 1941 erlasse- 
nen Sowjelgesetze und Verordnungen wieder 
in Kraft gesetzt sowie sämtliche Sowjet- und 
Parteiinstanzen und Einrichtungen wieder her- 
gestellt. 


Starke Feindkräfte über die Maas zurückgeworfen 


Berlin, 6. September. An der Westiront-Jeg 
das Schwergewicht der Kämpfe wieder imnord- 
französischen “nd belgischen Raum. Während 
Angriffe kanadischer und britischer Verbände 
in nördlicher Richtung südlich der Lys und 
der Schelde aufgefangen wurden, verstärkte 
der Feind zwischen Brüssel] und Antwer- 
pen seine vorgeschobene‘ Panzeraufklärung: 
ohne aber die Dyle nach Nordosten über- 
schreiten zu können. Die Kämpfe waren hart, 
doch gelang es unseren Sperrverbänden, die 
Stöße aufzufangen, zumal‘ der Feind infolge 
schlechten Wetters seine Bomberverbände 
nicht. zur vollen Wirkung bringen konnle, 
Auch auf dem nördlichen Sam bre- Ufer, wo 
fortgesetzt schwere Panzerstöße erfolgen, blie- 
ben die Fortschritte der Nordamerikaner im 
Raum nordwestlich Charleroi gering. Der 
energische Gegenangriff, den unsere Truppen 
zwischen Dinant und Charleville gegen 
den an mehreren Stellen über die Maas vorge- 
drungenen. Feind begonnen halten, brachte 
weitere Erfolge. An drei Stellen wurden starke 
über den Fluß gesetzte feindliche Kräfte zer- 
schlagen und auf das westliche Ufer zurückg®- 
worfen. An einer vierten Tbersetzastelle dauern 
die Kämpfe unmittelbar am Fluß noch an. Wel- 
tere Gejenstöße sind gegen die bei Mezie- 
res emeut übergesetzten feindlichen Kräfte 
im Gänge. Auch hier gewinnen unsere Trup- 
pen in zähen Kämpfen Boden. 

An der mittleren Maas hielt sich der Feind 
weiter zurück, Der Widerstand unserer Siche- 
rungsverbände war in diesem Abschnitt etär- 
ker ala vom Geaner *rwarlet, Weitere Ver- 
zögerungen der feindlichen Bewegungen’ ent- 
standen dadurch, daß den abackämpften An- 


cırilfsepitzen der Nordamerikaner neue Ver- 
bände zugeführt werden mürsen. : Vor allem 
aber hat sich auf dem Südfllügel der Nordame- 
rikaner, die hier am weitesten von den Ver- 
sorgundsbasen entfernt sind, trotz Einsatz ‚von 
Transportflugzeugen und Lastenseglem die 
Nachschubfrage , offenbar nicht voll lösen 
lassen, Südöstlich der Argonnen beschränkte 

_ sich daher der Feind weiterhin auf vergebliche 
örtliche Vorstöße bei Pont-4-Mousson 
und Toul. Gegen unsere verdichteten Ver- 
teidigungslinien konnte der Gegner aber wie- 
der nichts ausrichten. f 

Von den Küstenstützpunkten im Rücken dea 
Feindes liefen Meldungen über größere 
Kampfhandlungen nur aus dem Bereich von 
Brest vor Die Hauptangriffe führte der 
Gegner hier mit starker Bomberunterstützung 
im östlichen Vorfeld, Sämtliche Vorstöße bra- 
chen zusammen, stellönweise In’ erbitterten 
Nahkämpfen. Im Westabschniit war der feind- 
liche Druck »chwächer als am Vortade. Die 
hier Angesalzten Stöße wurden durch zusam- 
mengefaßtes Feuer meist noih vor unseren 
Linien zerechlarfen. 

Im Saone-Gebiet drängt der Gegner 
weiterhin flußaufwärtse und im französisch- 
schweizerischen Jura nach Norden, Trotz teil- 
weise starken Druckes, insbesondere im fran- 
zösischen Jura, gingen die Marschbeweaungen 
planmäßig weiter. Unsere Verbände wahrten 
überall den Zusammenhang ihrer Linien und 
/ fanden Anschluß an die befohlenen Aufmarsch- 
gebiete, Einige Terroristengruppen, die unse- 
ren Truppen den Weg versperren wollten, wur- 
den blutig zerschlagen, bevor ele zu einem 
ernstlichen Hindernis zu werden vermochten. 


Finnland geht einer düsteren Zukunft entgegen 


Stockholm, 6. September, In einem Stim- 
mungsbericht aus Helsinki schreibt ein UP- 
Korrespondent, daß dag finnische Volk seine 
Besorgnis über die ungewisse Zukunft nicht 
verhehle, Obwohl die Kampfhandlungen jetzt 
eingestellt seien, bleibe die finnische Armee 
mobilisiert und eine Demobilisierung in gro- 
Dem Umfang werdo für die nächste Zeit als 
unwahrecheinlich angesehnn. 

Auch am Dienstag widmen die meisten 
Stockholmer Morgenblätter ihre Leitartikel der 
finnischen Frage, vor!allem im Hinblick auf 
die bevorstehenden Verhandlungen An Moskau. 
Fınnlands Zukunft ist noch in keiner Weise 
gesichert, so wird in „Svenska Dagbladet” 
festgestellt, politisch wie psychologisch könne 
das schlimmste noch bevorstehen, 


Brest und Le Havre weisen den Gegner blutig ab 


Pührerhauptquartier, 6., September 


Das Oberkommando der Wehrmacht gibt 
bekannt: s 

im Raum von Antwerpen wurden wnsere 
Divisionen auf den Albert-Kanal zurück- 
genommen, In der Stadt selbst wird noch er- 
hittert gekämpft.‘ Gegen die Linie Löwen — 
Namur-—Sedan grili der Feind auf breiter 
Front an, konnte jedoch nur unwesentlichen 
Geländegewinn erzielen. Feindliche Ubersetz- 
versuche "über die Mosel nördlich Nancy 
wurden zerschlagen. Die Besatzung: von Le 
Havre wies einen von Panzern unterstützten 
Vorstoß des Gegners blutig ab, 

In das Festungsvorfeld von Brest einge- 
drungene feindliche Kräfte wurden im Gegen- 
stoß geworfen, erneute Infanterie- und Panzer- 
bereitstellungen der Nordamerikaner durch 
zusammengefaßtes Artillerlefeuer zerschlagen. 

Unsere aus Süd- und Südwesiirankreich zu- 
rückgenommenen Truppen haben beichlsgemäß 
den Raum um Dijon und das Plateau 
von Langres erreicht. 

Aut den Paßistraßen westlich der tranzd- 
sisch-italienischen 'Grenze schlugen unsere Si- 
cherungen starke feindliche Angriffe blutig ab. 

Im adriatischen Küstenabschnitt ver- 

eitelten unsere Truppen auch gestern alle 
Durchbruchsversuche des Getmers, der unter 
stärkstem Matorlaleinsatz Immer wleder gegen 
unsere Stellungen anrannte, Seit 31. August 
wurden bei diesen Kämpfen 259 Panzer abge- 
schossen, 
N Bei einem Unternehmen gegen Banden in 
‘der Agäls wurden durch Einheiten der 
Kriegsmarine 88 feindliche Motörsegler ver- 
nichtet oder aufgebracht, 


JI Der Roman einer Frau 
Holle Rohn Z Voš Walter Schanfer- Broudenburg 
43 

Auch der Russe schritt nun langsam am Ufer 
entlang bis zu einem breiten, ausgefahrenen 
und ausgetretenen Weg, der von oben her 
aus dem Walde kam und direkt in das Wasser 
hineinzustürzen schien Auf diesem Weg stieg 
der Wächter mit gemächlich Aausholenden 
Schritten. bergan, Eine. Weile ging es so unter 
den domhohen Kronen der Wäldriesen dahin, 
bis der Weg nach einer kleinen Kehre in eine 
weite Lichtung mündete, die als breit ausge- 
spannte Ebene vor dem dahinter wieder an- 
steigenden Berghang lag, 

Umsäumt war die Lichtung von mehr denn 


zwanzig Holzhäusern, die sich in weitem Recht- 
bck eines neben dem anderen atifbauten, Es 


waren aus mächligen Balken roh 
längliche Hütten, deren Türen 
sämtlich der Innenseite der 
wandt waren, ' 


gezimmerte,; 
und Fenster . 
Lichtung zuga- 


Der Russe schlenderte in die Mitte des 


Im StdteilvonSliebenbürgen war- 
fen ungarische Truppen’ unterstützt von deut- 
schen Sturmgeschützen vordringende rumä- 
nische Verbände im Gegenangrifi zurück, 
Hierbel wurden sechs feindliche Batterien und 
zwei mit Kriegsgerät beladene Eisenbahnzüge 
erbeutel. i 

Schlachfflieger vernichteten bel Tiletangrit- 
fen im rumänischen Gebiet 60 Lökomotiven 
und einen vollbeladenen Betriebsstoffizug, 


In den Ostkarpaten wurden wiederum 
zahlreiche Angriffe der Bolschewisten an den 
Paßstraßen in harten Kämpfen abgewiesen. 


Nördlich des Bug wurden die von’ 


starken Panzer- und Schlachtiliegerkräften un- 
terstützten Angrlife der Sowjets durch Gegen- 
angriffe am unteren Narew zum Stehen 
gebracht, In dem erbitterten Ringen vernich- 
teten Truppen des Heores und der Flakartille- 
rie in der Zelt vom 3, bis 5, September 240 
feindliche Panzer und Sturmgeschlitze, 


Von der übrigen Ostfront werden nur aus 
dem Raum von Dorpat driliche Kämpfe ge- 
meldet, 

In den letzten beiden Tagen verloren die 
Sowjets an der Ostiront 73 Flugzeuge.. 


Bei Angriffen feindlicher Bomber auf West- 
und Stidwestdeutschland wurden besonders die 
Städte Mannheim, Ludwigshafen, Stuttgart und 
Karlsruhe getroffen. 


In der Nacht warfen einzelne britische 
Flugzeuge Bomben auf Hannover, 


Uber dem Reichsgeblet und dem Kampi- 
raum im Westen wurden 31 feindliche Flug- 
zeuge abgeschossen. - 


den nicht Tiere, sondern Menschen waren; denn 
als nun/ einer der Tscherkessen einen langge- 
zogenen, hellen, klingenden Ruf ausgestoßen 
hatte, öffneten sich die Türen aller Hütten, 
und wie qut dressierte Tiere drängten Män- 
ner in äÄngstlicher Eile heraus, Männer jeg- 
lichen Alters, 


An zweihundert Menschen mochten es sein, 
die nun den Platz füllten, Menschen vieler 
Rassen, wie sie die Knute der roten Herren 
Rußlands hier Zusammengetrieben hatten, Ge- 
fangene... 


Russen waren da vom Norden und von der 
Krim, Sibiraken, Bujurten, Belųudschen,: Chi- 
nesen, Söhne der Völker, die im Westen Eu- 
ropas wohnen. Männer waren e mit stump- 
fen, grauen, hoffnungslosen, ‚durch Schmutz 
und Krankheit entstellten Gesichtern, denen die 
Not der Seele und die Not des Hungers aus 
den Augen sprach, 


Keiner von ihnen redete ein Wort, Viele 
würden einander wohl auch nicht verstanden 
haben, Wie die gezähmten Tiere, die, wenn 
sie das Rund im Zirkus betreten, Ihren 'ge- 


als Saboteure, als Burschujs, Als Trotzkisten, 


Die finnischen Blätter betonen nach einem 
Bericht aus Helsinki in „Svenska Dagbladet" 
die Ungewißheit über die soyjetischen Bedin- 
gungen und die Schwierigkeiten, die noch zu 
erwarten seien, 

Seit einigen Tagen werden nach einer TT- 
Meldung aus Helsinki Maßnahmen zum Ab- 
transport der finnischen Bevölkerung aus dem 
Karelischen Gebiet durchgeführt. 

Die finnische Bevölkerung hat die Einstel- 
lung der Feindseiigkeiten mit der Sowjet- 
union ohne Freude aufgenommen, meldet der 
Ya-Korrespondent aus Sıockholm, Mt Sorge 
stelle man in Helsinki fest, daß. künftig aus 
Deutschland keine Lebensmitteltransporte mehr 
zu erwarten seien, was für die Bevölkerung 
Finndlands das Anbrechen einer Hutigerepoche 
bedeute. Schweden könne nicht helfen, da es 
selbst auf Lebensmitteleinfuhr angewiesen sei 
und diese wiederum von der Gnade der Navy- 
Certs der Alliierten abhängig sei. 


Deutschland half auch wirtschaftlich 


Reval, 7. September (LZ,-Drahtbericht). 
Kurz vor dem ‚Ausscheiden Finnlands aus der 
‚antibolschewistischen Front ist der Bericht der 
Deutschen Handelskammer in Finnland. über 
den \deutsch-finnischen  Warenverkehr 
letzten Jahr" erschienen, Neben der umfang- 
reichen militärischen Hilfe hat Deutschland 
Finnland unter anderem für weit über eine 
Mitliarde Finnmark Getreide- und Getreide- 
‚erzeugnisse geliefert, des weiteren Zucker, 
Salz und andere lebenswichtige Güter wie 
Steinkohle, Mineralöle, Textilrohstoffe und 
Textilerzeugnisse, Eisen, Stahl, Metalle, Buna, 
Häute, Wolle, Farbstoffe und Extrakte, Che- 
mikallen, Kunstdünger und Fertigerzeugnisse 
aus Eisen, Stahl, Buna und zahlreiche Maschi- 
nen und Transportmittgl, Der deutsche Anteil 
an der finnischen Einfuhr belief sich auf 76 
Prozent gegenüber 20 Prozent in den Vor- 
kriegsjähren. Diese Zahlen beweisen nicht 
nur die Tatsache, daß Deutschlands Leistungs- 
fähigkeit im Außenhandel auch im Kriege 
nicht geringer geworden war, sondern be- 
weisen die deutsche "Bereitschaft, alles zu 
tun, um die finnische Widerstandskraft zu 
stärken. k 


Neues Eichenlaub 
Führerhauptquartier, 6, September. Der Füh- 


ter verlieh am 2. September das Eichenlaub, 


zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an Ge- 
neralleutnant Hermann Floerke, Kommandeur 
einer. Infanterie-Division, als 567, Soldaten der 
deutschen Wehrmacht, 


als Spione... 

In vier Rolten standen sie da, und zu jeder 
trat einer der bewaffneten russischen Wäch- 
ter und rief sie laut auf, Nicht mit Namen; 
die waren längst ausgelöscht, wie ihre Träger 


gestrichen wären aus der Zahl der Lebenden, ` 


denen es gegeben Ist, zu hoffen, zu warten, zu 
glauben, zu wünschen, zu türchten, Nein, nicht 
die Namen wurden gerufen, sondern Zahlen, 
wesenlose, nichtssagende Zahlen, die kein Le- 
ben, kein Gesicht haben. Und auf jede Zahl 
antwortete ein Ruf, hier hell, dort dunkel, im- 
mer aber ohne den schwingenden Klang, der 
sonst nach einem von Menschen gesprochenen 
Worte in der Luft fortzuschweben pflegt. Un- 
heimlich und unbegreifbar, wie es die Dinge 
sein müssen, die unter der Sonne sind und die 
dòch keinen, Schatten werlen, 

Zu den Wächtern, von denen die Gofange- 
nen aufgerufen worden waren, trat jetzt bei 
jeder Rotte ein zweiter, Und zu diesen bei- 
den kam endlich je ein _Tscherkesse; denn nun 
begann deren eigentliches Amt. Die’russischen 


"Bukarest sofort nach dem Einrücken der sowi® 


im 


u d 


[1 


Mikolacjzyks Raten-Kapitulation f 


Stockholm, 6. September, Wie die sowie] 
tische Nachrichtenagenltur mitteilt, hat def 
polnische Emigrantenausschuß in London an] 
die Sowjetreglerung und an den sowjetischeßf‘ 
Polenausschuß eine Note gerichtet, in, den 
mitgeteilt wird, daß von der „anlidemokrati® 
schen Verfassung des Jahres 1935 als Grund] 
lage einer in Vorschlag zu bringenden neue 
Verfassung abgegangen werden würde," Diel 
Sowjetregierung hat diese Erklärung an deti 
polnischen Sowjet zurückgeschickt mit dar 
Bemerkung, daß diese Frage nur von den Por 
len selbst gelöst werden könnte, 

„Damit kapituliert- Mikolajezyk gewisse] 
maßen in Raten vor Moskau und dem von dell, 
Sowjets ausgehaltenen Polenausschuß. Wenn] 5€ 
man sich erinnert, mit welcher Entschieden‘ 
heit Mikolajezyk gerade die Verfassung vol 
1935 in den bisherigen Verhandlungen vertels 
digt und daß er alle staatsrechtlichen und 
formaljuristischen Gründe ins Feld gefühl 
hat, um die Unmöglichkeit der Aufhebung die® 
ser Verfassung zu begründen, dann erhält maß 
einen Begriff von dem Druck, dem die Lond ! 
ner Polen ausgesetzt sind. Nicht genug, dalf 
Moskau: und der sowjeatischa Polenausschull 
ihnen die Pistole auf die Brust setzen, so legi ’* 
ten ihnen auch noch die englischen „Freunde 
Daumenschrauben an, um sie zu Immer neuem) 
Nachgeben gegenüber den sowjetischen For 
derungen zu zwingen. I 


M 
Bolschewistischer Terror in Bukarest | 


Stockholm, 6, September. Mit der Besetzund] 
Bukarests durch Sowjettruppen ist der hemi „de 
mungslose bolschewistische Terror In die ri ß 
mänische Hauptstadt eingezogen. Es hat eini 
Massenflucht der Bevi'kerung eingesetzt, di ; 
irgendwie die deutschen Linien zu erreiche 7 W 
sucht, Die Flüchtlinge sind völlig verstört vo l 
den Schrecken der letzten Tage in Bukaresti 
«ie berichten‘ daß bolschewistische /Terrofl . 
banden plündernd und mordend die Straße tu 
der Stadt durchziehen. Diese Schreckens kt 
berichte werden durch eine von der schwedli 
schen Zeitung „Morgon Tidningen“ wiederadf 
gebene Meldung der amerikanischen Nachrichf 
tenagentur „Associated Preß* ergänzt, in del 
es heißt, daß der sowjetische Befehlahaber | 


1! 
st 
ze 
be 
se 
tischen Truppen den Belagerungszustand vef he 
hängt und unter Androhung der Todesstral el 
den Rumänen die Auslieferung der Waffen b# 
fohlen habe, Dieser Befehl sei qedueben wa Ç 
den, ohne die rumänischen Behörden ins Eil 
vernehmen zu setzen. 

st 


De Gaulle hängt in der Luft 


Bern, 6. September. Der diplomatische MIN 
arbeiter des Londoner „Observer“ teilt if 
einen vielbeachtelen artikel mit, daß die Anl 
erkennung der Regierung de Gaulle durei °° 
Washington und London nicht zu erwarten sel Ra 
Der Verfasser meint, man müsse der Tatsachi Hi 
Ins Auge sehen, daß es viele Franzosen geb =: 
die de Gäulle sehr reserviert begegneten un 
die der von Algier ihm eingeräumten Autofl 
tät nicht zustimmen. Es sei ferner auch eiff 
Tate.che, daß de Gaulles Macht über die Tell. 
röristen in Frankreich zweilelhaft-sei- und af 
rade in ' dieser Beziehung die Autoritat af 
Gaulles nicht als legal hätte hergestellt wel 
den können. Ä N | 


Schweizer Flugzeuge angegriffen | 


Gent, 7. September, (LZ,-Drahtber.) Ami 
lich wird aus Bern mitgeteilt: Am Dienstat 
vormittag haben im Schaffhausener Zipfel ve 
schiedene Grenzverletzungen durch fremd] 
Flugzeuge stattgefunden, Zwei amerikanisch 
Bombenflugzeuge wurden in Dübendorf 7 
Landung gezwungen. Ergänzend wird dan 
weiter mitgeteilt, daß zwei Jagdflugzeudl 
einer, schweizerischen Abwehrpatrouille, 
eines der amerikanischen Bombenflugzeug 
zur Landung aufgefordert und bereits in FR 
rung genommen hatten, dabei üherrascheil 
in der Gegend von Zürich durch zwei ame- 
kanische Jäger angegriffen wurden. Währen 
das eine der Schweizer Flugzeuge mehrfagf 
getroffen in Dübendorf notlanden must 
stürzte das andere bei Neu-Affoltern ab, 


Vi 
de 


Am Mittwoch wurda die 85. Sondersitzung ð 
japanischen Relchstages erällnet, 
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zur Stadt Andidschan und stromabwärts 
Stadt Kokan. Man mußte schon gesund $ 
und gut versorgt mit Eßbarem, Dacken, 

fen, einem Pferd vielleicht für solch, ein m 


Marsch. Und die Gefangenen hatten nichts nr 
von, Sie würden also die Flucht nicht wage de 
Sollte aber doch ein Wahnsinniger den VO AI 
such machen, nun, so schoß man auf ihn WI sc 
auf ein Stück Wild. Aber das kam selten au 


in diesem verlassenen und verflluchten Lad da 
am Syrdarja zwischen Kokan und Andidschdf" we 
wo es für einen braven Soldaten der rolf Di 
Armee nichts gab als Tabak und Schnaps, W hi 
die Tage totzuschjagen; denn Arbeit, wie Of sti 
sagt, Arbeit gab es nicht, Dafür waren die OT Fr 


fangenen da, Man stand dabei und sah 7% lie 
man hatte nicht einme! aufzupassen, 0M mi 
stramm und ohne Pause gearbeitet wurde; di ka 
für waren ja die Tscherkessen hier, die IF re: 


Nagaika über dem Rücken der Verurteill ka 
schwangen und mit manchem klatschends 

Hieb ihrer Wut darüber Luft machten, dab #7 A: 
die an Sonne und Wärme gewöhnt waren, | au 
mit blauen Gesichtern und blauen HändT ne 


Soldaten waren die Herren, wie sich das qe- 
hört für die roten Krieger, die da auserwählt 
sind, dereinst die Welt unter ihrem Marsch- 
tritt erdröhnen zu lassen, Sie sind die Hor- 
ren, haben nur Obacht zu geben, daß keiner 
der Gefangenen auf den wahnwilzigen Einfall 
kommt, zu fliehen, Freilich muß man sich 
fragen: Wohin sollte er sich schon wenden, 
solch ein veshüngerter ‘Gefangener? Riesige 
-~ Berge sind ringsum, endlose Wälder, der Fluß 
Syrdarja mit seinem schmutzigen und eiskal- 
ten Wasser. Und viele, viele Worst’ sind as, 
für einen rüstigen Wanderer stromaufwärts 


frieren mußten, - A un 
Nun schrillte ein Pfiff über den Platz, HI ch 
Rotten setzten sich einzeln in Bewegung; voll ja 
nin Tscherkesse,dann zu zweien die fünfzig | 
fangenen, zum Schluß die beiden bewaifnelf qu 
Wächter, vor denen zwei Männer einen MI da 
Axten und Schaufeln beladenen Karren NE gis 
zogen; denn erst, wenn die Arbeit begah Em: 
erhielt der Gefangene sein Handworkszeif A, 
Schweigend ging der Zug. Dumpf nalij A 
der Schritt der Männer durch die Stille “p 


Waldes, I "Ya 
(Fortsetzufg folgt) 


Platzes, wo sieben gleich ihm bewaffnete Solda- 
ten schwätzend und rauchend beisammen stan- 
den. Aus dem größten und oflenbar sorgsamer 
gebauten Hause tratoh jetzt vier Tscherkessen 
“7 der Tracht ihrer Heimat, Revolver- im Gürtel, 
das haarscharfe Messer an der Seile, die Na- 
gaika in der Hand. Klatschend hieben sie die 
Peitschen durch die Luft, und wie sie so. (0 
schmeidia in die Mitte des Platzes und zu den 
Russen traten, war es, als schritten Tierbändi- 
ger in- die Arena, die mit Peitschenschlägen 
spielerisch auf das kommende Schauspiel auf- 
merksam machten, ‚Nur, daß die Mitwirken- 


wohnten Platz genau kennen, so trafen die 
Männer in Gruppen und Gliedern an. In vier 
Abteilungen #tanden sie nun reglos und erge- 
ben, standen sie, wie sie es gestern getan hat- 
ten und vorgestern und vor einem Monat und 
vor einem, zwei, drei Jahren und wie. sie wür- 
den tun müssen morgen, übermorgen, in ‚einem 
Monat, in einem, zwei, drei, in vielen, vielen 
Jahren, Sie maßen die Zeit nicht mehr, die 
da fronen mußten, weil das blutige Spottbild 
eines Gerichtshofes sie schuldig gesprochen 
hatte als Verräter am heiligen rolan Rußland, 


i 
da 
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i 
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„| Tag in fihmennstadt 


ut Er will dabei saln... 

na Seit Jahren kannten wir es nicht anders, 
schen] Als daß der alte Krüger, der eine kleine Rente 
„der bezieht, jeden Morgen gemächlich zu seinem 
krati] kleinen Garten hinauswanderte, Seit kurzem 
rund aber sieht man ihn seltener, Gestern am Nach- 


neuen) mittag trafen wir uns zufällig beide vor dem 
' pief Haus. Der alto Krüger ping wie immer an 
dei] seinem Stock und etwas langsam, in der an- 
deff dern Hand trug er eine Aktenmappe, „Nanu, 

n Po) man sieht Sie ja jetzt so selten?", fragta ich 
nach der Begrüßung, Der alte Mann reckte 

isser] Mich unwillkürlich ein bißchen auf und sagte 
n den stolz: „Das glaube ich wohl — ich habe doch 
Wenn] Seit einer Woche, wieder Arbeit übernommen!" 


edeni Dann erzählte er mir, er hätte das so nicht 
von) länger ausgehalton. „Alle haben sie heute 
rertelQ ihre bestimmte Aufgabe”, sagte er, „jeder 


und] steht auf seinam Arbeitsplatz, und da soll ich 


eführld nicht auch dabei sein?" Darum hätte er auf 
g die dem Arbeitsamt mal nachgafragt, hätte gleich 
t man) Gesagt, weit laufen könne er nicht mit seinem 
kal Bein, es müßte also schon eine Arbelt in der 


„ daif Nähe esin. Und da hätten sie auch zufällig 


schußl in einem ganz nahe gelegenen Betrieb einen 

ó legd leichteren Pasten für. ihn gehabt, den er gut 

unde ausfüllen könne, 

reuen Krüger sah frisch und vergnügt aus. Man 

, For) merkte ihm. an, wie froh er war, daß man 
| seine Kräfte noch brauchen konnte. Wir 
| reichten uns zum Abschied die Hand, „Wann 

rest] wir gesiegt haben“, sagte er noch zu mir, 

tzund „dann will ich mir jedenfalls sagen können, 

HE Ban ich, auch ‚mein Teil dazu beigetragen 

abe", 
vu Ist das nicht das pleiche stolze Bewußtsein, 


die das uns alle erfüllt? Es trägt und es hält uns: 
aiche e Wir alle wollen uns einmal sagen können, 


rt vol daß wir unser Bestes getan "haben, $. 
cares 

“errot Meldepflicht’ für Mitglieder der Reichskul- 
traĵo furkammer, Alle Mitglieder der Reichskultur- 
cken] kammer, die nach dem 1, Januar 1943 ihren 
wedi] Wohnsitz- gewechselt haben, müssen bis zum 
deraa] 15. September 1944 der für ihre Tätigkeit zu- 
hrield stehenden Einzelkammer in Berlin ihren der- 
in del zeitigen Wohnsitz oder Aufenthaltsort ange- 
ber If ben, Wer in Zukunft seinen Wohnsitz oder 
sow] seinen Aufenthaltsort verlegt oder vorüberge- 
1 veff hend wechselt, hat dies binnen drei Tagen 
stral ebenfalls seiner Kammer Anztizeigen. 

on bë 

won 

is Ein 


Ein Kriegsschieber  gefährlichster Sorte 
stand vor dem Sondergericht in Litzmannstadt. 
Alexander Ende war seit 1942 kommissarischer 
Verwalter einer Apotheke in Tuschin, Trotz 
des ständig steigenden Umsatzes war er mit 
scinem Gewinn nicht zufrieden, sondern be- 
gann 1943 einen großangelepten Schmuggel 
mit Arzneimitteln zu betreiben. Er schaffte mit 

Hilfe eines Freundes im Generalgouvaornement, 
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ist das Rückgrat der Ernährung 
für Front und Heimat. Deshalb: 
Die Brotgetreidefläche auf 
dem Friedensstand halten! 


Das Letzte leisten: 


ng dA 


m mn E pee E ee eaea a e nn m _ 


Die. einzige 
Joseph Franz Carl Lanner, der Handschuh- 
 macherssohn, blieb auch nach seiner Ernen- 
nung zum Hofballmusikdirektor ein Mensch 


des Herzens und éin echter Wiener Musikant, 
n VA Aber auch seine Schwäche für das sogenannte 


hn echwache Geschlocht blieb, so daß die Wiener 
ton V auch weiterhin mit Recht behaupten durften, 
Lad daß „der Lanner sich dann selber überlreffe, 


dschö]" wenn sein Blick den einer schönen Frau treffe". 


rolf] Diese allen so verständliche Schwäche war 
ips, U] bloß einem Menschen alles andere denn ver- 
wie Oi ständlich: seiner Fran, die keiner anderen 
die O. Frau auch nur einen Blick „Pepis, des Vielge- 
sah Af liebten“, gönnte. Sie ging deshalb üiberallhin 
n, d mit und ließ ihn nirgends aus den Angen. So 
de; M kam es, daß schon qanz Wien jedes der star- , 
ie MI Ten 'Seidenkleider seiner eifersüchtigen Frau 
rte kannte, 7 
hendi Manchmal aber Wurde auch sie des ewigen 
jab SY Aufbleibens ein waniq müde. Diese Tage oder 


A auch Wochen waren dann immer die „qolde- 
nen Zeiten“ Lanners, der dann seine Blicke 
unbeobachtet ausschicken und sich von Man- 

- eher Schönen „anregen“ u konnte. Er war 

ja schließlich ein Musikant. ET 
S Einmal nun kam ihm solch liebliche Anre- 

ut güng von einem ungemein schönen Mädchen, 
das Abend für Abend selnen Walzern lauschta, 
die, wie die Wiener eadten, „die Füße hüpfen 

Pr. "machten, während #ich eine leise Träne in die 

| m Augen drängte“. Die Anregung, die ihm von 

NO Teresa kam — so hieß nämlich das Mädchen 
le WN — wirkte sich alfmählich so wunderbar aus, 

tolg?) ‚daß qanz Wien lächelnd festatellte, daß Lan- 


Geliebte / Erzählung von Sepp Peter Steinbach 


‚ Hochzeit ihres Mannes erfuhr, 


wie sie fortig gebündelt nach Filialen un 


Sparlames Kochen lehren kurze Kurfe der NS-Frauenfchaft 


Wie aus einer kurzen Mitteilung, die un- 
längst an dieser Stelle erschien, hervorgeht, 
hat sich das Deutsche Frauenwerk entschlos- 
sen, nach längerer Pause wieder Kurzkoch- 
kurse stattfinden zu lassen. Diese Nachricht 
is von vielen Hausfrauen freudig begrüßt wor- 
en, 

Wie auf allen Gebieten des täglichen Le- 
bens, hat der Krieg auch in die Gewohnheiten 
eines jeden Menschen eingegriffen, Wohl je- 
der mußte von ihm liebgewordenen Eigenarten 
lassen. Der seiner endgültigen Entscheidung 
näherrückende, Kampf verlangt die Zurück- 
stellung aller privaten Dinge mit dem einzigen 
Ziel: Ausrichtung auf den Sieg. 

Das alte Sprichwort hat recht, wenn es 
sagt, daß die Liebe durch den Magen geht, 
Dachte früher ein junges Mädchen ans Heirs- 
ten, so sah es sich nach einer quten Lehrmei- 
sterin um, die ihr die für eiñe qute Ehe not- 
wendige Kochkunst beibringen sollte, Es scha- 
dete aber noch vor ein paar Jahren nicht viel, 
wenn der jungen Hausfrau der Kuchen ver- 
brannte oder der Braten zu $inem häßlichen 
Etwas zusammanschrumpfte, ‚Sie ging in den 
nächsten Laden, um sich die Zutaten neu zu 
holen. Mit einem wehmütigen Seufzer: „und 
er hätte so schön werden können”, war damit 
die Geschichte erledigt. 

Wenn wir heute in den Kochbüchern blät- 
tern, so entlockt uns der Satz: Man nehme 
fünf Eier,., ein Lächeln. Wir können uns 
diese Verschwendung nicht mehr erlauben, wir 
brauchen diese Rezepte auch gar nicht. So 
manchmal staunen wir, wenn wir uns ein wahr- 
haft friedensmäßig duftendes Kuchenstück zu 
Gemüte führen und hören, daß es ohne dieses 
und jenes, was wir unbedingt darin vermutet 
hatten, hergestellt worden ist,- Nicht nur von 
unseren jungverheirateten, sondern auch von 
den erfährenen Hausfrauen fordert die heutige 
Zeit Wendigkeit und Anpassungsvermögen, 
auch in der Hauswirtschaft. Den Hausfrauen 
beizustehen, ihnen wertvolle Winke zu geben, 
ist das Ziel der Kurzkochkurse, 

Zeitgemäße Gerichte, die sich auch eine 
Einzelperson mit nur einer Lebensmittelkarte 
leisten kann, schnell zubereitete Speisen für Be- 
rufstätige, die, obwohl In einer Pause zwischen 
Kommen und Gehen entstanden, doch qut 
schmecken und nahrhaft sind, leckere Bäcke- 
zeien, bei denen man nicht allzutief in den 
Kasten mit den noch Aus der Friedenszeit oder 
einer Sonderzuteilung herübergeretteten Kost- 


Großfchieber von Arzneimitteln zum Tode verurteilt 


des Polen Stefan Zygadlo, im Laufe der Zeit 
für insgesamt 36000 RM. wertvolle, für die 
ärztliche Versorgung der. Bevölkerung wichtige 
Arzneiwaren nach Warschau, wo. or sie zum 
großen Teil im Schleichhandel mit einem Ge- 
winn ivon zirka 150000 Zloty verkaufte. Den 
Erlös setzte er — natürlich auch auf Schleich- 
handelswegen — in Goldwaren, Pelze und De- 
visen um; die er in Tuschin sicher versteckte. 
Eine: große Menge von Saccharinpackungen 
verschob er zu Wucherpreisen an Polen oder 
tauschte Schnaps dagegen ein. Daß er nur 
schnöden Eigennutz -kannte und ihm: alle 


kriegswirtschaftlichen Notwendigkeiten völlig 


gleichgültig waren, zeigie die Tatsache, daß 
er ohne Baugenehmigung auf dem Apotheken- 
grundstück einen einstöckigen Bau errichten 
ließ, wobei er sich im Schleichhandel die näti- 
gen Eisenscheine zu verschaffen wußte. Das 
Sondergericht in Litzmannstadt verurteilte die- 
sen. Kriegsverbrecher und Volksschädling zum 
Tode, . 
Wegen Beihilfe zum Kriegswirtschaftsver- 
brechen bekam Zygadlo, dessen Mitwirkung 
im wesentlichen in der Zurverfügungstellung 
von Räumen in seinem Hause bastand, drei 
Johre Straflager und 3000 RM, Geldstrafe zu- 
diktiert, Ba. 


— 


Wohnungseinbruch, Täter ermittelt. Im 
Laufe des 27, August wurden aus einer Woh- 
nung in der Marktstraßeı Kleider, Wäsche und 
Schuhe im Gesamtwert von rund 800 RM ent. 
wendet, Sofort einsetzende Ermittlungen führ- 
ten zur Feststellung und Festnahme der Täter, 
der Polen Antoni Tomezyk, 36 Jahre alt, und 
des 27 Jahre alten Wladyslaw Posila von hier, 
Sie sind überführt und geständig. Das Diebes- 
gut ist restlos wieder herbeigeschaftt, In glei- 
cher Sache wurden zwei Polen wegen Hehle- 
rej festgenommen, 


ner nım einfach 
den sei. 

Als seine Frau von dieser musikantischen 
ging- sie so 
gleich wieder überallhin mit, damit «ie das 
„schamlose Frauenzimmer“ selber zu Gesicht 
bekommen und daran hindern konnte, seine 
„raffinierten Künste" spielen zu lassen. Lanner 
hatte seine schöne‘ Verehrerin, die auch er 
verehrte, bereits gewarnt und ließ nun seine 
Blicke {immer 80 rasch von einem zum andern 


„unübertrefflich“ gewor- 


Zeitungen fahren mit der Straßenbahn / 


Berlin, Im September 

Wenn nachmittags die Zeitungen In großen 
Packen aus den Drückoreien kommen, hält ragel- 
mäßjg vor einem bekannten Berliner Verlagshaus 
eine Elektrische, Allerdings eine ohne Nummer 
und auch keine von den neuzeftlichen, sondern 
eine von der Sorte, die wohl alt, aber nie zu alt 
für Ihren Dienst werden, In diesa Wagen werden 
rasch die umfangreichen »Zeitungspakete gebracht, 
Städten 
hinausgehen sollen, Kommt zwischendurch . ein 
großer Bruder”, eine. Elektrische mit eiligen 
il Im) muß der Zeitungswagen während der 
Durchfahrt au? einer Ausweichstelle warten, Doch 
wenn allos klappt und schnell geladen wird, paßt 
es mit dem Fahrplan gerade so, anf keiner von 
beiden gestört wird. Die Fahrt gebt dann zu einem 
großen Postamt, wo die Sendungen für die be- 
stimmten Richtungen sortiert und gleich in die 
Züge vorladen werden. Durch die Tore des roten 
Postgebäudes “fahren mittlerweile ununterbrochen 
die Postautobüusse ein und aus, um die Säcke mit 
Postsendungen aller Art zu bringen und zu holen. 
Kaum iet die Ze lungen ekirinons vorgetahren, 
stellt die Post Ihren „Sonderzug‘' zusammen, der 


barkeiten- zu greifen braucht, die trotzdem 
aber ihren Zweck, zu erireuen oder eine Feier 
zu verschönen, erfüllen, kleine Winke für alle 
Gelegenheiten, neuartige, einsparende Zube- 
reltungen, und nicht zuletzt so manches Neue 
auch für eine erfahrene Haustrau — das alles 
bringt das Deutsche Frauenwerk in diesen 
Kursen, zu’ denen jeder, sei er nun berufstätig 
oder mit Kindern zu Hause beschäftigt, will- 
kommen ist, Auch. Männer sind zugelassen! 
Drei Kurse nur für Männer sind bereits mit 
großem Erfolg abgeschlossen worden, ' Nicht 
nur Strohwitwer, die jetzt die Notwendigkeit 
einer hauswirtschaftlichen Betätigung ein- 
sehen, sondern auch Junggesellen sowie glück- 
lich Verheiratete mit anwesender Gattin lern- 
ten in wenigen Wochen mehr als zuvor in 
Jahren. Dankbar erinnern sie sich alle dieser 
Stunden, und noch Wochen, ja Monate da- 
nach erhielt die Leiterin Anrufe und Briefe be- 
geisterter Ehefrauen, die durch ihren häuslich 
unübertrefflich wirkenden Mann überrascht 
wurden, der auch selber sogar die Aufgabe 
übernahm, ein neues Hausmädchen im Kochen 
anzulernen, Den meisten Männern ist ja' eine 
große Kochbegabung in die Wiege geleqt wor- 
den. Der größte Teil des stärkeren Geschlechts 
stellt sich geschickt an und lerkt es sehr leicht, 
sich im Notfall das Essen als auch die Wäsche 
selbst zu besorgen, 

Neben diesen Kursen gibt die Hauswirt- 
schaftliche Beratungsstelle des Deutschen 
Frauenwerks gern in allen das Hauswesen be- 
treffenden Fragen Auskunft, Einige Balspiele 
seien genannt: Wo sind Kinderwagen zu be- 
kommen? Wohin schaffe ich die gesammel- 


ten Knochen? \Wie kann ich einen sparsamen: 


Kuchen backen? Wie entferne ich aus meinem 
guten Seidenkleid Weinflecke?,.. Für jeden 
haben die Frauen dort einen Rat oder einen 
Ausweg. Auch Kochrezepte liegen in der Be- 
ratungsstelle zum Verkauf aus, Es wird alles 
getan, um unseren Hausfrauen sowie den be- 
rufstätigen Frauen und darüber hinaus auch 
den Männern die sparsamste Verwendung al- 
ler heute rar gewordener Sachen so leicht wie 
möglich zu machen, j BR. G. 


Die Unshito der Kinder in den Luftschutz- 
teichen zu „fischen“, hätte beinahe ein Men- 
schenleben gefordert: In der Fridericusstraße 
71 fiel ein Junge beim „Fischen“ in den. Luft- 
schützteichh, Nur dem tatkräfligen Eingrei- 
fen einer Angestellten der Baufirma Küppers 
ist es zu verdanken, "daß der Junge gerettet 
werden konnte, Es ist mit allom Nachdruck 
darauf hinzuweisen, daß der Aufenthalt der 
Kinder an den Luftschutzteichen streng verbo- 
ten Ist. Die Eltern der zuwiderhandelnden: Kin- 
der können dafür zur Rechenschaft gezogen 
werden, ' 


Wutshar der L. 2. 5 Jahre 


Das sechste Kriegsjahr steht Vor uns: In- fünf 
Kriegsjahren hat das deutsche Landvolk eine Lel- 
stung vollbracht, die erst später in der Geschichte 
Ihre volle Würdigung finden wird, Einige Beispiele 
aus der Fülle der getroffenen Maßnahmen mögen 
dies erläutern. Im Ölfruchtbau gelang es bis zum 
Ausbruch des Krieges bereits, die Anbaufläche zu 
verneunfachen, Während des Krieges wurde von 
Jahr- zu Jahr. eine weitere erhebliche Steigerung 
erzielt, bis wir im fünften Kriegsjahr die gewal- 
tige Fläche von rund 600.000 ha errbichten, die 
nunmehr auch für das sechste Kriegslahr unser 
Anbatziel darstellt, Die Milcherzeugung konnte Im 
Verlauf des Krieges trotz Abschnürung aller Ùl- 
kucheneinfuhren etwa aut Vorkriegsstand wehal- 
ten werden, Dadurch war. es möglich, die. Fett- 
ration selbst im fünften Kriegsiahr noch auf 
durchaus bnachtlicher Höhe zu halten, Durch Ym- 
stellung der Schweinemast vom ausländischen Ge- 
treide auf inländische Hackfrüchte gelang es, den 
regenüber dem Vorjahr erhöhten Schweinebestand 
trotz der sehr ungünstigen Kartoffelernte in vol- 
lem Umfange 'aufrechtzuerhalten und damit die 
Flelschversorgung im sechsten Kriegsjahr auf eine 
gesicherte rundlage zu stellen. Die durch die 
bekin Tul der Witterung verursachte Kartoffelmiß- 
ernte des vergangenen Jahres hat selbst dem Laien 
die Bedeutung der Kartoffel für unsere gesamto 
Ernährungswirtschaft deutlich vor Augen geführt, 
Im Ersten Weltkriege hatten die. Kartoffelanbau- 
flächen und die Kartoffelerträge aus Mangel an 
Arbeits- und Spannkrläften, Saatgut und Dünge- 
mitteln einen starken Rilckgang erfahren, was zu 
dem in die Geschichte eingegangenen Kohlrüben- 
winter mit allen seinen Folgen führte, Es gelang, 
die Pflanzguterzeugung sowohl der Menge als der 
Güte nach ganz wesentlich zu vermehren mit dem 
Erfolge, daß uns im Jahre 1044 trotz der geringen 
Kartoffelernte des Jahres 1948 etwa slebenmal #0- 
viel hochwertigen Pflanzgut zur Verfügung stand 
als bei Beginn der Erzeugungsschlacht im Jahre 
1084. Nur durch diese starke Steigerung und Ver- 
besserung der Pflönzguterzeugung war es mög- 
lich, dem Volke eines der wichtigsten Nahrungs- 
güter In ausreichenden Mengen bereitzustellen, In 
diesem Zusammenhang dürfen auch die von uns 


wandern, daß seine Fran ihn eines Abends 
fragte, warum er denn seine Blicke gar so un- 
rubig umherwandern lasse, 

„Weil ich endlich der dummen Rederei a 
End machen möcht, daL Ih nur dann mi selber 
übeririff, wenn mei Blick sich mit dem von 


4 schön Frauenzimmer trifft. Th brauch ka 
Anregung, denn ih hab nur a Geliabte — 
außer dir", setzte er vorsichtig hinzu —: „de 


Frau Musik!" 

*-. _Erleichtert atmete seine Frau auf, Fir Ihn 
aber hecann. wieder eine seiner goldenen Zei- 
ten, die, diesmal menau so lange währte, als 
er seine ao schöne Taresa verehrte. 


Berliner Brief 
an die L,Z. 


aus „Moppeln", Bloktrokarren mit Anhlingern, be- 
steht, Von Hand zu Hand werden die Zeltungse 
pakote wieder ‚nusuelnden, stauen sich zu Bergen 
aut den kleinen Wagen, fahren davon und sing 
dann nach kürzester Frist sortiert und für die 
Züne versandbereit. Bofragt nach. seinen Erfah- 
rungen mit der Zeitungsladung, meinte der sach- 
kundige. Fahrer: „Fährt sich ruhlger 'als mit Fahre 
Küsten. Wenn Ich Glück habe, brauche ich wäh« 
rend der Fahrt nicht zu halten und fahre schnell 
durch, Auch die Belastung hält der Wagen gut aus, 
ein mit Personen übertüllter Wagen trägt ein welt 
krößeres Gewicht", Nachts werden dann die Mor- 
Kenzeitungen ausgefahren, und drei Fuhren täglieh 
führt allein diese eine Plektriache für eine Zel- 
tung, Daran läßt sich am besten ermesson, wie- 
viel" Treibstoff mit dieser neuen Einrichtung per- 
spart wird. ` 
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In diesen Tagen jährte sich zum 15, Male der 
Todestag Heinrich Zilles, der — nbgleich Sachse 
von Geburt — mit vollem Recht als typischer Ber- 
liner Zeichner gilt, wenn er auch in der Wahl sei- 
ner Motive einseitig war. Denn Zille hat immer 
nur die „Kinder der Straße‘ und sein „Berliner 


Der Luftschutz rät... 


Brandmauerdurchbrüche in Dachgeschossen 


sind verboten! Derartige Durchbrüche, selbst 
wenn sie durch feuerbeständige Türen oder 
leichtes Vermauern gesichert sind, können 
zwar aelegentlich bei der Bekämpfung von 
Bränden von Nutzen sein, müssen -aber im 
Hinblick auf? die verminderte Schutzwirkung 


der Brandmauern unterlassen werden. 
O —— 


Verdunkelung von 20.25 bis 5.40 Uhr, 
| — 

Auszeichnung, Der Gefreite Alex Egon 
Funke, Danziger Straße 68, wurda im Westen 


mit dem Eisernen Kreuz 2. Klasse ausge- 
zeichnet, 
20 Rinder verschwunden. Festgenammen 


wurden die Gebrüder Josef und Czeslaw Ste- 
fanowaki, weil sie in den Jahren 1941/42 über 
20 Rinder gekauft haben und nicht nachwei- 
sen können, wo die Rinder verblieben sind. 
Sie sind dringend verdächtig, die Rinder zum 


größten Teil schwarzgeschlachtet oder ver- 
schoben zu haben. 
Festnahme wegen Wohnungseinbruchs. 


Festgenommen wurde die 35 Jahre alte Polin 
Matuszczek von hier, die in den Abendatun- 


den mit Nachschlüssel in’ die Wohnung ihrer , 


Nachbarin eindrang und dort Bettwäsche ent- 
wendete. Das Diebesqut ist wieder herbei- 
geschaft 


In dem heutigen Schaukochen um 10,90 und 19 
Uhr in der Lehrküche des Deutschen Frauenwerks, 
Adolf-Hitler-Strane 40, werden horgestellt: Brot- 
aufstrich von Schweinefleisch, Kisckeks, Rognen- 
grütze mit Äpfeln und, Cremeipfel. Kostlöffel 
nicht vergessen! 


Rundfunk vom Donnerstag 


Reichsprogramm: 7.307.145 Vom Wesen und von den 
Formen der. deutschen Dichtung, 12,35—-12,45 Der Be 
richt zur Lage, 15.00—18,00 ‚Opernkonzert, 17.50-18.00 
Die Erzählung des Zeitspiegeis. 18.00—18,30 „Ein schönes 
Lied zur Abendstund” von der Rundlunkspieischar Hams 
Dur, 18.30-19.00 Der. Zeitsplegel. 10.15-10.30 Front: 
berichte, 20.15—21:15 „Die lustigen Weiber von Wind: 
sor", Oper von Otto Nicola! (1. Tell) unter Leitung von 
Artur . Rother. 21.15-22.00 Solistenkonzert mit- Glibert 
Schuchter und dem 
unter Leitung von Hermann Abendroth: Konzerisulte aus 
der Musik zu Mozarts „Idomeneo", Konzert für Klavier 
und Orchester in B-dur von Mozart, — Deutschlandsender: 
17,15—18,30 Kammermusik von Spohr, Klavierkonzert 
von Reinecke, Orchesterwerke von Thullle und Haydn, 


Kurz, aber lesenswert 


Bel den meisten Tieren sorgt Mitter Natur für eins 
ständige Erneuerung ihter Bekleidung. Våge! mauser, vert: 
lieren die Federn und bekommen dann eln neues Feder- 
kivid, Bei den Vierfüßssn erneuert sich dor Pelz ebentalls. 
Man spricht bei ihnen vom „Haarwechsel", vom Sommer- 
und Winterkield, Beim Boginn der warmen Jahreszeit tiit 
das Haar aus, der Pelz wird leichter, wenn es kalt wird, 
zieht Mutter Natur ihre Geschöple wieder ‚wärmer an. 
Ganz anders aber Ist cs bei den Fischen, Bel ihnen gibi 
es keinen „Kieiderwechzel'', Der Fisch hat nur einen ein- 
rigen Schuppenpanzer, der mit Ihm wächst und dem er 
sein ganzes Loben lang trägt. 


erfolgreiche Erzeunungsschlacht 


ergariffenen Maßnahmen zur Üborwindung des Man- 
gols an Arbeitskräften und Betriebstührern nicht 
vergessen werden, Gemeinschaftsarbeit, Nachbar- 
schaftshilfe und Höfpatenschaft haben sich trotz 
mancher Versager weitgehend durchgesetzt und 
in unendlich. vielen. Fällen dazu beigetragen, daß 
Bestellung, Pflege und Ernte rechtzeitig bewältigt 
werden konnten. Das sechste Kriegsjahr stellt das 
deutsche Landvolk vor noch größere und schwe- 
rere Aufgaben als bisher. Durch den Verlust er- 
heblicher Gebiete im Osten ist die Ernährung von 
Front und Heimat mehr denn ie auf die Erzeu- 
gung im deutschen Raum aängewleseh, Ferner wer- 
den wir mit noch geringeren Zutellungen an Han- 
delsdünger und Treibstoff, mit noch weniger Ma- 
schinen und Geräten sowie Arbeitskräften aus- 
kommen müssen als in diesem Jahr, Der Mangel 
an Handelsdünger wird vor allem durch eine var- 
stärkte Erschließung der Nährstöffreserven unso- 
rer Böden, insbesondere durch eine individuelle 
Bodenbearbeitung in Verbindung mit einer Locke 
rung des Untergrundes zur Beseitigung der, er- 
tragemindernden Bodenverdichtungen und Pflug- 
sohlenbildungen sowie durch einen verstärkten 
Anbau von Hülsenfrüchten und stickstoffsammeln- 
der Futterpflanzen, vor allem als Zwiächenfrucht, 
weitgehend überwunden werden müssen. Der ge 
senüber dem Frieden nur unwesentlich verrin- 
kerte Anfall an Wirtschaftsdünger hat zweifellos 
in besonderem Maße dazu beigetragen, den hohen 
Leistungsstand unserer. Botriebe bisher aufrecht- 
zuerhalten, Er gibt uns auch Im sechsten Krope 
jahr die Gewähr, daß unsere Ernten nicht wie im 
Ersten" Weltkriege aus Mangel an Nlhrstoffen 
einen bedrohlichen Rückgang erfahren. Der Man- 
gel an Treibstoff, Maschinen und Geräten sowie 
Arbeitskräften kann und muß durch verstärkte 
Gemelnschaftsarbeit und Nachbarschaftshllfe welt- 
chend auszenlichen werden, Wenn alle Bauern Im 
Dort einmütig zusammenstohen, bestelt von dem 
Willen, alle Schwlorligkelten, und selen sie noch 
so groß, zu melstern, dann wird es immer mög- 
lich sein, die Sant rechtzeitig in den Boden zu 
bringen und die Ernte zur rechten Zeit und ohne 
xrößere Verluste zu bergen. 


' | 


Milljöh", so heißen zwei seiner bekanntesten nii- 
dersammlungen, gezeichnet, die Welt der Armuts- 
straßen und -Hinterhäuser, Seine Stoffe sind mit- 
unter unerquicklich, aber fast immer versteht on 
Zille, die Dunkelhelten aufzuhellen tind über dan 


düsteren Alltag ‘ein versöhnliches Licht zu gleßen., 


Zilles Kunst Ist im Grunde tragikomisch. Sie Ist 
besonders wirkungsvoll, well Zilo ex verstand, sel- 
nen Bildern außerordentlich tremende Unterschrif- 
ten zu geben, Er ist oft ein Anklliger, dam dax 
soziale Blend zu Herzen geht, nie war er oin Sa- 
lonkünstler. Darum wirken selne Zeichnungen auch 
so wahr und echt empfunden. Heinrich Zille war 
kein Wilhelm Busch, besaß aber auch einen ur- 
wüchsigen Humor. Eine volle Stube, Vater und 
Mutter auf dem Bofa: : Fosttag im Hause. Stüh- 
becka. Vater: „Kinda, helte is Vatuns Jeburtstag, 
da wer'k ick euch mal ne Exträfreude machen," 
Kinder: „Au ja, Vata, aber janz wat Feinet! Wat 
ir et nu?“ Vater: ‚‚wißt.ihr wat? Heute könnt Ihr 
mal 'n janze Tach zu Vatan ‚Ochse' sagen, ohne 


det er euch vahauen dut!“ — Zahlloso Beispiele. 


könnte man no onflihren aus dem Leben der 
„Zillo-Jöhren", der „#tarken Männer und der Da» 
mens", „Det Innre sanft, doch rauh die Hille — 
s0 sieht de Damens Heinrich Zile Der Name 
Zile, bel dem man unwilikürlich an die „zilen“, 
die Berliner „Appeikähne‘, denken muß, erweckt 
Erinnerungen an -einen orikinellen Künstler und 
ein entschwundenes Berlin, das immerhin ur 
wüchsig' war. 


Erzählte Kleinigkeiten 


Eine recht Angstliche Dame fragte einmal Carl ev 
Schleich: „Was wird mit einem Kranken, wenn der Ar 
vorzeitig stirht?" Schleich Iächelte: „Es ist immerhin 
möglich, daß der Patient trotzdem gesund wirdt" 


* 

Zu Hans Christijan Andersen meinte einmal eine- Junge 
Däme, sie würde nur einen Dichter heiraten. Andersen 
lächelte und sagte: „Auch einen: unbekannten?" 

4 


Der Dichter Detlev von Lilloncron: wurde einmal nag 
„Amerika eingoladen, Der Daron gedachte vergangener Zel 
ton und antwortete abiehnend: „Es renlgt mir, dnb Ich 
mich einmal ausgeladen habe, das soll mir nicht ein zweites 
Mal passlereni" \ 


großen Hamburger Rundlunkorchenfer . 


` 


Aus unserem Warthelsngd 


Welun” 


Kp. Neue Abgabestellen für Postwerlzei- 
chen. Die Reichspost hat innerhalb- des Stadt- 
gebietes Welun drei neue Abgabestellen für 
Postwertzeichen eingerichtet, Und zwar in der 
Buchhandlung Broll, Kalischer Straße 13, Le- 
bensmittelgeschäft Kucharczyk, Landsberger 
Straße 21, Bäckerei Wojtasik, Erzhübeler Str, 
23. Hier werden Postwertzeichen in kleinen 
Mengen abgegeben, Für das Postamt ist dies 
eine Entlastung und für die Bevölkerung ne- 
ben der Zeitersparnis auch eine Erleichterung. 


Schleratz 


Das Eiserne Kreuz 1. Klasse, Dem Ober- 
jäger Erich Harder aus dem Amtsbezirk 
Schlötzau wurde das Eiserne Kreuz 1. Klasse 
verliehen, 


Kutno 


Tj. Schwere Veruntreuungen gesühnt, Die 
bei der Bezirksabgabestelle für Obst und Ge- 
müse in Kutno („Bast") beschäftigt gewese- 
nen polnischen Brüder Eugeniusz und Mie- 
ezyslaw Dobrzynski haben von 1942 bis An- 
fang 1944 in unzähligen Fällen gemeinsam Lie- 
ferscheine über angebliche Ablieferungen von 
Obst und Gemüse. gefälscht, und damit bei_der 
Sparkasse Beträge in einer Gesamtsumme von 
weit über 7000 RM erschwindelt. Bei der Ab- 
hebung der Gelder bedienten sie sich der Po- 
len Zdzislaw Hilbert und Jerzy Janiak, die 
einen Anteil der Beute abbekamen. Der Pole 
Johann Rajewicz, Leiter der Sammelstelle 
Kutno der „Bast“, stiftete den Mieczyslaw 
Dobrzynski zu einer bestimmten Art dieser 
vielseitigen Fälschungen an. Die, Veruntreu- 
ungen wurden erst allmählich durch langwie- 
rige, vorbildlich geführte Arbeit der Kriminal- 
polizei Kutno aufgedeckt, nachdem Eugeniusz 
Dobrzynski im November 1943 nachts In die 
Büroräume der „Bast' eingebrochen war und 
eine Kassette mit etwa 500 RM sowie Lohn- 
gelder in Höhe von 9700 RM gestohlen hatte, 
Das Sondergericht Leslau verurteilte in Kutno 
Eugeniusz Dobrzynski als gefährlichen Ge- 
wohnheitsverbrecher zum Tode, Mieczyslaw 
Dobrzynski zu vier Jahren Straflager, Raje- 
wicz zu einem Jahr Straflager, und die erst 
*i8jährigen Mittäter Hilbert und Janiak. zu 
zwei und ein Jahr Straflager, 


MoglIno 


Einführung der ersten Beigeordneten. Im 
einer Feierstunde führte in Anwesenheit des 
Vertreters der Partei der mit der Wahrung 
der Bürgermeistergeschäfte in Mogilno beauf- 
tragte stellvertret, Landrat, Amtmann Schulz, 
den ersten Beigeordneten der Stadt Mogilno 
in sein Amt ein. Als erster kommissarischer 
Beigeordneter wurde der Kaufmann Jakob Ho- 
nig verpflichtet und in sein Amt eingeführt, 
Honig hat sich im Volkstumskampf besonders 
bewährt, Weitere Berufungen werden in Kürze 
folgen. 


Nr nn ne mern nun 
FAMILIENANZEIGEN 


M DIETLINDE BARBEL 25, 8, 1044.| 
l Die glückliche Geburt Ihres 
vierten Kindes zeigen In dankbarer 
Freude an: Margarete Groß 
geb. Prahl, und Wilhelm Groß, 
Apotheker. Belchental, Kr. Lask, _ 
Ihre Verlobung geben 3 


Hera om B, 


Großtante 


web, Kraift, 

Kriegshilfedienstmald KLARA 
ZIEBART, Luckenwalde, mit Flieger 
HUBERT_THUMALLA. 
On Ihre am 2. 9, 1944 stallgelun- 

döne Vermählung geben be- 
kannt: #4-Rottih, d. Leibstandarte 44 
WILLI GLODE und 
Pablanltz, 


Uhr, von der 
Hauptiriedhofs, 


Luckenwalde. |È aus statt. 


„Adolf Hitler” 
Frau DORA geb. Dröne, 
Goelhestraße 25, 


Nach langem, mit großer Geduld er- 
tragenem Leiden entschlief im Herrn 
am 6. September dieses Jahres 
mein teurer Mann, unser geliebter 
treusorgender Vater, Schwiegerva- 
ter, Schwiegersohn, Bruder, Schwa- 
ger, Onkel und lieber Opa, der 
Tuchmachermelster 
August Thoms 
im Alter von 67 Jahren. Die Be- 


germultor, 
und Tante 


Nach kurzem Leiden entschliet im 
September 1944 
Alter von 78 Jahren un 
Schwester, Schwägerin, 


Leise Rosalie Pitsch 
(Pyrtschkowski) 


Die Beerdigung tindet 
Freitag, den 8. 0. 1944, um 15.30 
Leichenhalle 
Sulzleider 


Die trauernden Hinterbliebenen, 
Litzmannstadt, Engelstr, 16. 


Gott dem Allmächtigen hat es ge- 
fallen, am 5, 9, 1944 nach langem 
Leiden meine inniggeliebte Gattin, 
unsere herzensgule Mutter, Schwie- 
Großmutter, 


Emile Schmidt 
geb, Stefan, im Aller von 77 Jeh- 
ren In die Kwirkelt abzurufen. Die 
Beerdigung der Entschläfenen findet 
am Donnerstag, dem 7. September 
1944 vom Trauerhatise, Neu-Jose- 
tow 10, aus, um 16 


Frohe Gäfte bei den Jungen und Mädeln desLanddienftes 


In Anwesenheit des Abteilungsleiters für 
Bauerntum und Landdienst des Gebietes War- 
theland, des Kreisjugendberufswartes und des 
Amtskommissars fand am Sonntag die Ein- 
weihung, des neuen Landdienstlagers, das aus 
Bogenheide nach Waldmühle verlegt wurde, 
mit einem frohen Dorfgemeinschaftsnachmittag 
statt, Der Landdienstlagerführer übernahm das 
Haus mit dem Versprechen, die junge Lager- 
gemeinschaft so zu erziehen, daß sie es stets 
als ihre selbstverständliche Pflicht ansehen 
werde, das Heim äußerlich sauber und ordent- 
lich zu halten und es nach bestem Können 
eine Wohnstätte deutschen Geistes sein zu 
lassen, Die Landdienstfreiwilligen, die größten- 
tells aus der Mark Brandenburg, aber auch 
vom Schwarzen Meer In das Wartheland ka- 
men, wollen ihren },Dienst am Lande” gerade 
hier im deutschen Osten freudig und ziel- 
bewußt ‚erfüllen, Mit ernstem Eifer steht des- 
halb der Junge bei „seinem” Bauern in der 
Ausbildung, um nach einem Jahr die Land- 
arbeitsprüfung abzulegen und später als Bauer 
oder in einem landwirtschaftlichen Beruf etwas 
leisten zu können, In anerkennenswerter Weise 
sind unsere seit Jahrzehnten ansässigen deut- 
sche Bauern den Jungen wahie Lehrherrn, Wo 
sie als Soldaten an der Front stehen, hält die 
Bäuerin den Hof so vorbildlich in Ordnung, 
daß er eine gute Lehrstelle sein kann. Der Ein- 
satz von Landdienstfreiwilligen in Waldmühle 
und den umliegenden Dörfern verspricht also 


Wenn der Stall brennt Das 


Wenn bei Fliegerangriffen Brandbomben 
die Dächer der Wirtschaftsgebäude durchschla- 
gen haben und Flammen zum Himmel empor- 
züngeln, ist schnellstes Zugreifen und Löschen 
von entscheidender Bedeutung, Das Vieh 
muß geborgen werden, Die Erfahrung hat 
immer wieder gelehrt, daß ohne vorbeugende 
Brandschutzmaßnahmen und ohne ein plan- 
mäßiges Einüben der Stallräumungen schwerste 
Verluste im Viehbestand unausbleiblich sind, 
Es Ist daher ımerläßlich, daß für jeden Hof ein 
feststehender Einsatzplatz besteht, daß jede 


Kraft eingeteilt ist und ihren festen Auftrag 
bekommt, s 


Von großer Bedeutung let ein mehrmaliqes 
Proberäumen der Viehställe, das auch zur 
Nachtzeit geübt werden muß, Daneben ist ein 
häufiger Auslauf sehr nützlich, wobei abwech- 
selnd alle Ausgänge -benutzt werden. Pferde 
sollen bei der Stallräumung aufgeschirrt wer- 


den, Sie sind es gewohnt, mit dem Ge- 
schirr den Stall zu verlassen, ‘Pferde müs- 
sen auf dem 'Abstellplätz so angebunden 


werden, daß sie sich nicht gegenseitig schla- 
gen können, Das Großvieh muß in jedem Falle 
bei der Stallräumung geführt werden. 


Besondere Schwierigkeiten bereitet die Ber- 
gung der Schafe, Die Hürden oder Raufen sind 
so anzuordnen, daß mitten im Schafstall In 
seiner ganzen Länge ein Gang freibleibt, der 
nicht zu eng sein darf. Die Hürden sind ferner 


Im’ j 
+ liebe 
ante und 


Bekanntmachung. Nachstebond gebe Ich 
dle Anordnung des Beauftragten für den 
Vierjahresplan — Der Berollmächtigte für 
das Kraftlahrwesen — über die Erfassung 
und Boschlagnahme von flllasigen Kratt- 
6 |stoffen vom 31, August 1944, veröftent- 
licht Im Deutschen Reichs- und Preußi- 
schen Staatsanzeiger Nr. 198 vom 4. Sep- 
tember 1944 abends, mit der Maßgabe be- 
kannt, daß im Reichsgau Wartheland die 
Meldungen unverzüglich dem zuständigen 
Wirtschaltsamt zu erstatten sind, 

Posen, den 6, September 1944. 

Der Reichsstatthalter im Reichsgau 

Wartheland — Landeswirtschaltsamt, 


Anordnung Über die Erfass ng und Bo- 
schlognahme von flüssigen Kratisto: 
vom 31. August 1944. f totale Krieg 
erlordert die Mobilisierung aljer Kraft- 
stot en bei Wehrmacht mid Wirt- 
schaft, In Durchführung eines hierzu mir 
erteilten Führerbefohls orne Ich im Ein- 
vernehmen mit den beteiligten obersten 
Reichsbehörden r den Bereich der Wirt- 
schalt im Oroßdentschen Reich folgendes 


des 
Straße, 


Schwester 


an: 
1. Wer titissige Krattstoffe, nämlich 
Vergasorkrafistoffe (Fahrbenzim), Diesel- 


kraftstoffe (nicht Erdöl RK I) und Trak- 


Uhr ant dem M|torenkraftstofte (Motorenpetrofenm) In 


‚die — ebenso wie die Wehrmaat und 
— durch Sondereriaß erfaßt worden; | Bertolin 


| AMEL BEKANNTMACHUNGEN |% 


erdigung ‚des teuren Yntschlafenen 
lindet amkFreltag, dem 8, 0., 1944, 
um 16 Ubr von der Leichenhalle 
des Friedhofs In der Oartenstraße 
aus statt, 

In tiefer Trauer: 

Kinder, Enkeikinder, 

und Bekannte, 
Litrmantstadt, 
General-Litzmann-St 


Die Gattin, 
Verwandte 
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Nach kurzem schwerem Leiden ver- 
«tarb am 5, 9. 1944 im Alter von 
72 Jahren mein lieber Gatte und 
guter Vater, Schwicgervater, Grob- 
vater, Bruder, Schwager und Onkel, 
der Bäckermelster 
Reinhold Bruno Langner 
Die Beerdigung findet am Donners- 
tag, dem 7. 9. 1944, um 16,30 Uhr 
von der Leichenhalle des Haupt- 
friedhofs, Sulzlelder Straße, aus 
statt, 

In tiefer Trauer; Die Gattin und 

Kinder sowlo ‚alle Angehörigen. 


Litzmannstadt, Bllckergasse 25, 


Völlig unerwartet verstarb am 
Sonnabend, dem 2. 9, 1944 mein 
helßgeliebter Mann, unser guter, 
treusorgender Vater und Vorbild, 
Sohn, Schwiegersohn, Bruder und 
Schwager 
Altred Gorn 

im Alter von 43 Jahren, Mit sel- 
nem Dahinschelden ging auch un- 
ser Glück, 

In tielstem Weh Im Namen aller 

Hinterbliebenen: Jenny Gorn, geb, 

Mietusch, als Gattin, seine Söhne 

Hans-Joachim und Klaus-Mantred, 
Die Beerdigung fand am_6. 9. 1044 
in aller Stille in Lilzmannstadt 


Markistraße ® 


Litzmannstadt 


Am 28. August 1844 verschled 
pidtzelich In Dietlurt. unsere geliebte 
Gerlind 
geb, 3. 4, 1944. 
In Hefer Trauer: Hanni 
geb, Struss, Georg Grass, t 
Oberscharlührer bei d. Wallen: 44. 


Beigesetzt In Dietlurt, 
Litzmannstadt, 


r 


Grass, 


Friedhof zu Tuchingen statt, 
In tiefer Trauer: 
Dio Hinterbilobenen, 


Schmerzerfüllt geden wir bekannt, 
daß unsere geliebte Tochter, unser 
Stolz und unsere Hollnung, unsere 
liebe Schwester, Enkelin und Nichte 
Irene Rode 
Im biühenden Alter von kaum 15 
Jahren von uns gegangen Ist. Die 
Beisetzung Unserer teuren Tochter 
tindet Sonnabend, den 9, 9, 1944, 
um 16 Uhr von der HI. Kreuzkirche 
aus aut dem Friedhof in der Oat- 
tenstraße statt. 
In tiefem Schmerz: Die untröst. 
lichen Eltern (Vater bel der Wehr- 
macht), zwei Brüder und alle 
Verwandten, 
Litzmannstadt, Buschlinie 86, 


Nach langem schwerem Leiden ver- 
schied am 8. 9.’ 1944 meine liebe 
treusorgende Mutter, Großmutter 
und Urgroßmuiter 
Marle Forkert 

gob, Franz, Im Alter von 77 Jah- 
ren, Die Beerdigung unserer. tie- 
ben Entschlafenen findet am Frel- 
tag, dem 8. 0. 1944, um 17 Uhr 
von der Leichenhalle des Friedhofs 
Gartenstraße aus statt, 

Intiefem Schmerz im Namen der 

Hinterbliebenen; Lydia Welle, 

geb, Forkert, 


Litzmannstadt, Adoll-Hitler-Str, 35, 


Am 5, 9. 1944 entschlief sanft un- 
sere liebe und gute Mutter, Schwie- 
germutter, Gfoßmutier, Schwester, 
Schwägerin, und Tante 

Amalie Kanfischer 
peb, Gahler, geb. am 2,2. 1866 in 
Pablanitz, Die Beerdigung unserer 
Lieben findet Donnerstag, den 7. 9., 
um 16 Uhr, von der Leichenhalle 
des Hauptiriedhofs, Sulzfelder Str., 
aus statt, 

In tiefer Trauer: Die Kinder, En- 

keikinder, Verwandte und Bè- 

kannte und alle, die sie liob 

hatten, 


Liizmannstadt, Schleswiger Sir. 3. 


e nn m e e 


Eigentum oder Gewahrsam hat, ist vet- 
pllichtet, die bei Ihm am 6. September 
1944.vorhandenen Mengen sowie die ent- 
sprechenden Bertigsberechtig dis 
züm 9. September 1944 zu melden, 

Die: Meldung ist an das Wirtschaftsamt 
(Straßenverkehrsstelle) zu erstatten, in 
dessen Bereich sich der Kraftstoff betin- 
det. Der Meldepflichtige hat hierbei ne- 
ben seiner Eepenen Anschrift anzugeben! 
a) die vorhandenen Mengen (einschließlich 
der in Kraftfahrzeugbehllitern auch bei 
stillgelegten Fahrzeugen oder Motoren und 
Kanistern befindlichen Mengen) der oben 
genannten Kraftstoffarten; b) die vorhan- 
denen Bezugsberechtigungen (Tankaus- 
weiskarten, Mineraldibezugscheine, Kon- 
tingentscheine) für diese Kraftstoffe; ©) 
die Zutellungsstellen, von denen er Be 
Inanmrechligungen erhalten hat und die 
ihm von jeder dieser Stellen für.den Mo- 
nat August 1944 zugetellten Mengen, 

Bel Behörde oder Großbetrleben, ate 
nachgeordnete Stellen oder sonstige 
Außen- und Betrlebsstellen mit eigenem 
Verfügungsrecht über dort befindliche 


Kraftstoffe unterhalten, hat die Meldung | X: 


von den Leitern dieser Stellen zu erfolgen. 

2. Die zu meldenden Kraftstolfbestände 
sind mit dem Inkrafttreten dieser Anord. 
nung beschlagnahmt, 

Die beschlagnahmten Mengen dürfen 
nur mit Zustimmung des Wirtschaltsamts 
(Straßenverkehrsstelle) verbraucht oder 
veräußert werden. Sie müssen auf Ver- 
langen des Wirtschaftsamts (Straßenver- 
kehrsstelle) zu den von Ihm festkesetzten 
Preisen an die von ihm benannten Stiel- 
len abgeliefert werden, 

Von dem Verbrauchsverbot befreit sind 
diejenigen Mengen Kraftstoffe und Be- 
zugsberechtigungen, die dem Meldeptlich- 
tigen zum Verbrauch für den Monat 
Benlember 1044 ordnungsgemäß zugeteilt 
sind, 


3.. Wer sich durch Beschallung, Verc 


schweigen oder Zurückhaltung von Kraft- 
stollen sirafbar gemacht hat, erlangt 
Sträffrelheit, wenn er seine Bestände in 
Befolgung dieser Anordnung rechtzeitig 
und vollständig meldet. * Die Stralfreiheit 
erstreckt sich auch auf Ordnungsstrafen, 

4. Wer den Vorschriften dieser Anord- 
nung Yorsätzlich oder fahrlässig zuwider- 
handelt, wird nach Art, 1 der Verordnung 
zur Sicherung des totalen Kriegseinsatzes 
zom AR August 1944 (ROBI. I, Seite 184) 
estrait, 


5. Die Vorschriften dieser Anordnung | Wymokle und Domrowka-Strumiany, Amts- 
gelten nicht: a) für Reichsbahn, Reichs- |bezirk Lancellenstätt: 'Prawda, Rydzynkl 


für beide Teile von Vorteil zu sein. Das Land- 
dienstlager möchte aber nicht als ein Fremd- 
körper im Dorfe angesehen werden, Sondern 
die ihm zukommende Stellung mit allen dar- 
aus entstehenden Pflichten und Rechten in der 
Dorfgemeinschaft einnehmen, Heute hat es 
deshalb zu einem frohen Nachmittag geladen, 
den die Jungen und Mädel des Landdienst- 
lagers Eisenweiler gestalten, Der Lagerführer 
forderte die Gäste auf, für zwei Stunden alle 
Sorgen zu vergessen und mit der Jugend fröh- 
lich zu sein, 

Unter Leitung der Mädel-Lagerführerin 
wechselten nun in bunter Folge frische, fröh- 
liche Lieder mit lustigen, aber auch sinnrel- 
chen Kurz-Sing- und Märchenspielen ab. Bel 
den gemeinsam gesungenen heiteren Liedern 
sowie einem großen Umzug durch das ganze 
Lager in das „Himmelloch” hinein beteiligte 
sich jung und alt, denen es sichtbaren Spaß 
machte, Wenn diese bunte Folge von Spiel und 
Gesang allen Anwesenden Kraft für die 
schwere Arbeit des Alltags gab — so führte 
der Lagerführer zum Abschluß aus —, dann 
war dieser Dorfgemeinschaftsnachmittag ein 
voller Erfolg und den Jungen und Mädeln des 
Landdienstes schönster Lohn. In der sich- an- 
schließenden Besichtigung des Lagers gewan- 
nen alle Besucher den Eindruck, daß ein Lager 
des Landdienstes der Hitler-Jugend den Jun- 
gen und Mädeln ein wirkliches Heim ist, 


Vieh muß geborgen werden 


so zu stellen, daß Teile des Ganges durch 
Stangen, die von einer Hürdenselte zur an- 
deren durchgeschoben eind, abgesperrt werden 
können, ‘Die Schafe werden durch jeden 
Feuerschein störrisch in di& dunkelste Stall- 
ecke getrieben, Der berühmte Leithammel ver- 
saqt hier, Ein moderner Schäfer bedient sich 
daher nicht mehr dieses „Lockmittels“, Die 
Schafe drängen sich nämlich im dichten 
Knäuel um den Leithammel ‘und lassen sich 
durch keine Gewalt bewegen, den Stall zu 
verlassen, An Stelle des Leilhammels lockt der 
Schäfer seine Schutzbefohlenen, während die 
Hunde die Schafe heraustreiben, Sobald ein 
Teil des Stalles freigeworden ist, werden die 
erwähnten Stangen vorgeschoben, damit ein 
Zurückweichen der Schafe unmöglich wird. 


Bei den Schweinen soll man die Methoden 
anwenden, die auf dem Hof üblich sind, wenn 
Tiere zum Verkauf verladen werden, Beson- 
ders bewährt sich das Verfahren, dem 
Schwein hinter den Vorderbeinen einen Knüp- 
pel unter den Körper'zu schieben, der an bel- 
den Seiten übersteht, so daß das Tier am Vor- 
derteil gehoben werden kann. Dadurch ver- 
liert es Kraft und Halt und kann auf diese 
Weise schnell aus'dem Stall entfernt werden. 
Erfolgreich ist auch die Methode, dem 
Schwein’ einen Korb tiber den Kopf zu stůl- 
pen; es pflegt dann sofort rückwärts zu gehen. 
und iat leicht hinauszuführen, 


b) fir die Hersteller und Verteiler der 
der Meldepflicht unterliexenden Rralt- 
stoffe, die Verteller jedoch nur ta berug 
auf diejenigen Kraftstoffe, an doren Ver- 
trieb sie zur Zelt des Inkrafttretens die- 
sor Anordnung beteiligt eind. 

6, Die Anordnung tritt am Tage Ihrer 
Verkland in Kratt, 

Berlin, den 2, September 1944, 

Der Beauftragte tür den Vierlahres- 

plan — Der Bevollmächtigte, für das 

Kraltlahrwesen, 
Im Auftrage: Koll, Generalmajor. 


Polik, Amtsbez, 


Die $perrmadnahm 


naue Anschrift 


. Am 
und Obo. Amtsbez, Galkau:; Hu- 
lanka, Bufeminow, Tanowka, Stroza und 
Bedon, Amtsbex, Wirkheim: Huta-Jagod- 
nica und Romblen. Amtsbez, Löwenstadt: 
Tuchingen: 
en werden aufgehoben, 
Litzutannstadt, den 4. 9, 1944, 


Die Lohrlinge der 
Handwerkerschule tiir Metallgewerho 
Radom werden wegen Forlsetzung der 
Lehrzeit aufgefordert, umgehend ihre ge- 
anzugeben. 


Ertrag der Olpflanzen 


Für die Kriegsernährungswirtschaft sind die 
OÖlpflanzen besonders wichtig, Über den Magen 


der Kuh oder des Schweines können voh einem 
Hektar Futterfläche nur 100 kg. Fett gewonnen 
werden, Raps und Mohn liefern dagegen von 


einem Hektar 650 kg 


£. Z.-Spnort vorn Tage 


131 Tore in 19 Spielen geschossen 


Die Fußballmannschaft der SG. 6t. A. Schie 
ratz, der Gausleger,. im Tschammerpokal 1944, kann 
auf eine außergewöhnlich erfolgreiche Spielzeit 
im Gau Wartheland zurückblicken. Seit ihrem 
ersten Spiel in diesem Gau am 14. Mai hat. diese 
Mannschaft In 19 Kämpfen nicht weniger als 131 
Tore geschossen, Das entspricht beinahe einem 
Torverhältnis von sieben geschossenen Toren in 
jedem Spiel, In derselben Zeit mußte der Tor 
wart das Leder nur 23mal aus den Maschen holen. 
Schützenkönig in diesem Rennen um die Tor- 
erfolge in der Stürmerreilhe ist der Halbrechte 
Koder, der knapp mit 35 Toren vor Momber, dem 
Mittelstürmer der Elf, liegt, der mit 33 Tor 
folgt. In der Zeit vom 14. Mal bis jetzt verlor die 
Mannschaft kein Spiel. at, 


Sport-Allerlei 


Ein besonderer Erfolg war den Frauen von St 
Georg Hamburg im zweiten Durchgang zur Deut- 
schen Kriegs-Vereinsmelsterschaft beschieden. Sie 
konnten Ihr bisherlges Ergebnis von 11 645,06 aut 
15 304,05 Punkte beträchtlich verbessern und rlick- 


ten vom 21. bis zum 6. Platz in der Rangliste auf. 7 


Ausgezeichnete Einzellelstungen gab es durch 
Helga Pinnau mit 1,52 m im Hochsprung und 5,23 m 
im Weltsprung. 

Der Sportbereich Berlin—Brandenb tührt 
am 17. September bei den Frauen und Männern 
seinen letzten Versuch zur Kriegs-Vereinsmeister- 


schaft durch. 

Ein hervo ender Hammerwurt a DR 
Ungarn Georg B bei einer Veranstaltung Ko- 
loszvarl. Mit 50,14 m errang er oinen Platz in der 
europäischen Spitzenklasse. 

Der Schwede Birger Hultqvist übersprang in 
Nässjö 410 m Im Stabhochsprung und Gunnar 
Bergh warf den Diskus 48,66 Meter, 

Arne Andersson gelang es in Malmö dem Welt- 
rekordläufer Gunder Hägg die 7. Niederlage bei- 
zubringen, Im 3000-m-Lauf siegte er mit 10 m ıVor- 
sprung In der Zeit von 8:20,8 Min. 

Zum 10.. Male Marathonmelster von Schweden 
wurde Henry Palme in der Zeit von 2:27,98 Stun- 
den für die 40 km lange Strecke, 

Im Handball startete In Berlin die erste Mel- 
sterschaftsrunde. Dabel kann die Niederlage von 
Siemens durch den vVfe. Weißensee mit 12:9 als 
Überraschung gewertet werden. 

König Fußball steht am 24, September In Ber- 
lin im Dienste des WHW. und zwar wird die Ber- 
liner-Auswahl . gegen Magdeburg antreten. Am 
gleichen Tage wird vermutlich der Gewinner des 
Sommerwettbewerbes von Berlin gegen eine Alt- 
mark-Elf in Stendal antreten, 

Schalke 04 bezwang ohne das Schwagerpaar 
Szepan und Kuzrorra, aber mit dem Urlauber Bur- 
denski, der mit drei Toren Schützenkönig wurde, 
TuS.-Horst-Emsch klar mit 8:0, 

Hamburgs Gatmelster und Endsplelteillnehmer 
um die „Viktoria“ der LSV, Hamburg hatte Tor- 
wartsorgen und mußte den Natlonalverteldiger 
Miller den Posten ausfüllen lassen. Nach einem 
2:0 Rückstand gelang mit 5:2 doch noch ein siche- 
rer Erfolg gegen St. Georg/Sperber als letzte 
Probe vor dem Meisterschafisstart. 

Lydia Veicht (München), die mehrfache. Deut- 
sche Meisterin Im Eiskunstlauf, trat am 5, Septem- 
ber mit Leutnant Walter Rosenbauer In Planegg 
in den glücklichen Ehestand elm 

Die deutsche Terinisgemeinde betrhuert die 
vorjährige Deutsche Tennismelsterin Ruth Precht- 
Thiemen, die plötzlich verstorben. Int. Sie gehörte 
zur deutschen Spitzenklasse, war sie doch 1941 
und 1943 jewells Meisterin im Gemischten und 
Frauen-Doppel, kz. 


tsbezirk Strickaut 


FILMTHEATER 


Ula-Casino — Adoit-Hitler-Siraßie 67. 
14,30, 17, 19.30 „Der MaJoratsherr*,*® 

Tuchingen. Capitol — Zieihenstrae 4). 

Europa — Schingeteratraie 94 
14,30, 17, 1930 „Sommernächte",®*® 

Ufa-Rinalto — Meisterhausstralie 41. 
14,30, 17 und 19,30 „Die keusche Süne 
derin",94* 

Palast — Adolt-Hitier-Straße 1N8, 
14:30, 17, 19,30 „Blutzeugen",*"* 


Der Landrat, 


Staatl, OSHIRA 
n 


Solern ie 


n Reic ! Bezug | Jungen im Reich sind und diese Bekannt- | Adler — Buschtinie 125 
von Lofentmiitsikärten, "in den nächsten machung nicht lesen, werden die Eltern] 1430, 17 und 19.30 „Die beiden 
Tagen werden im Reichsgau Wartheland | um Angabe Ihrer und der Anschriit Ihrer | , Schwestern'‘."* 


die Lebensmittelkarten für die 67./88. Zu. | Söhne gebeten, 


teilungsperiode en die Bevölkerung aus- 
gegeben. 

Bel dieser Oelegenhelt wird wiederholt 
darauf hingewiesen, daß die Lebensmittel- 
kartenempfänger verpflichtet sind, dem 
zuständigen Blocklelter der NSDAP, oder 
der Kartenstelle Kenntnis zu geben, s0- 
fern Angehörige oder Untermieter Ihren 
Aufenthalt geltdert haben, Insbesondere 
muß gemeldet werden, wenu Versorgungs- 
berechtigte als Notdienstverpflichtete ein- 
gesetzt sind, da die Notdienstverpflichte- 
ten während der Dauer des Einsatzes aus 


Adresse; 


schränktn 
vom 23, 
rat und Vorstand 


mit RM 


imer, k. Direktor. 
schenstochau, 
Abt, Wissenschaft u. Unterricht. 

Bekanntmachung der Litrmannstädter 
Elektrischen Straßenbahn A. ©. Gemäß § 4 
der zweiten Verordnung über die Ein-| 15, 
von Mitgliederversammlungen 
ezember an hiban Naisiuie: 
emeinsum fir das Ge- 
schäftsiahr 1943 die 2 
Dividende von 6 v. it, beschlossen, Die 
Auszahlung erfolgt ab 4, 
« 1,20 für die Aktie zu nom, 


JOTSO — Schlogeleratrae 55. 
Hoferste, 15, [Gloria — Lüdendorttatrahe 14/70. 
14.45, 17.15, 19,43 „Herr Sanders lebt 
kelllhrlich",#% 
Mal — König-Heinrich-Straße 40, 

5 ‚ 19.30 „Ihr erstes Rondes- 


vons" ote 
Mimosa — Ranohlinte 178. 

15, 17.15, 19.30 „Wildvogel*," 
Muse — Breslauer Straße 173, 

17, 19.30 „In der roten Hälle*,® 
Palladium — Böhmische Linte 16, 


Ausschüttung einer 


September 1944 


Fett, Ein Hektar Raps oder 
Mohn gleicht einer Fettlelstung von 21000 1 Milch. 


45, 17.13, 19.45 „Gllick unterwegn®,®% | 


aa 17, 19,30 „Die Nacht In Venedig" ** 
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Fonati 
1 Rpi 


K.. 


| 


TEn 3 
p ä 

tinn 
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tsas 
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PiBig 
ten 
Stpri 
fhe 


de 


A 15.30, 17.30, 19,45 „Elo Munn fir melong 1° 
dert regulären Lebensmiltelversorgung | RM. 20, und mit RM, 18 — Iir Ale ken % ; 
ausscheiden und Infolgedessen kelne Le- AKUS T a Orter Abzug Roma = i trade b4; ! K 
bensmittelkarten erhalten dürfen. Pla Napitalertragsteuer und 5 vH, | and 17.90, 10:90 „Di Bi 
Der VORRIEFRILENG Erpina von Lebens K eras euer Te al A 1 Tonne 9.30 „Die Hochstap« Jack, 
wir en 5 Dee O m: tii ensi 
raar eirati en Balingen | MN RM. 15,80 fE die Aktie Sa nom, | Wochenschau- Theater (urm) — Ch! 


schwer bestraft, 

Posen, den 4, September 1044, 

Der Reichsstatihalter Im Reichsgau 
Wartheland, Landerernährungsamt Abt, B. 
rdnung U 


schéines Nr, 


r Verteiler: und Verbrau- 
cherprelse fir Spelkartolfein Im Kar- 
toffelwirtschaftsjahr: 1944/45. Vom 31. 
August 1944. Aul Grund der Verord- 
nung über die Preisbildung in den ein- 
gegliederten Ostgebleten vom 20. Januar 


beig der 


Straßenbahn A, 0. 
Nr. 49. A 


RM. 300,—, a) auf die ungestempelten 
Aktien gegen Vorlage des Gewinnäntelte 
15 für das Jahr 1043 bei 
der Stadtsparkasse Litzmannstadt in den 
= | üblichen. Geschäftsstunden und b) auf die 
Interimsscheine kegen Vorlage derseiben 
Litzmannstädter 

Liststraße 
19, von 9 bis 13 Uhr, nk 
den 31, August 1944, 


Meisterhausstr, 62. Täglich, ständlich vo 
10 bis 20: 1, Im Land der Baike 
2. Turandot, 3. Ufa-Magazin, d. D 
„neueste Wochenschau. 
Freihaus — Glorla-Lichtspiele 
„15, 17.30, 20 „Narren im Schnee*,® 
Freilhaus — Lichtspielhaus 
„17, 19,30 „Wir bitten zum Tanz“, 
Görnau — „Venus” 

17 u. 19,30 „Seine beste Rolle",?® 


Elektrischen 


Litzmannstadt, 
Der Vorstand. 


1940 (Reichsgenelzbl. 15. 210), ara VERLOREN — GEFUNDEN Egh y Sum Eck a, Preis",® 
mir vom Reichskommissar für Kaflsch — Wiot onenen prelac, 
bildung erteilten Ermächtigung ordne Ich |Am 23, 8. vormittags eine gold a ria-Lichtsplele 
lür den Warthegau ans menarmbanduhr verloren, # Denen Be- ni" oroRstadtmelodie",*® 15 Mir 


§ 1. Die Anordnung über Verteiler- und 
Verbraucherpreise für Speisekartoffeln im 
Kartoffeiwirtschaftsiahr 1943/44 vom 1. 
September. 1943 ıVercrdnungshlatt des 
Relchsstatihalters im Reichsgau Warthe- 
land Nr. 23, $, 19£) glit auch im Kartof- 
telwirtschaftsjahr 1944/45 mit folgenden 


Sliberner Ring, 


nderungen: N Schalter 4. 
1, An Stelle der Jahreszahl „1943" tritt | ger bekommt Belohnung, 
jewelis die Jahreszahl ,,1944“, und an Rlckkehrerauswels, Kohle 


Stelle der Jahreszahl ,,1944 Jeweils die 
Jahreszahl ,‚1045", 

2. & 1 erhält noch folgenden Absatz 3.: 
Werden im Preisgehlet JI Kleinverteller 
und Großverteiler ttig, so darf für die 
Tätigkelt des Orcbvertejlers (Versandyer- 
teilers) höchstens eine Spanne von 
0,15 RM je 50. kg, für die Tätigkeit des 
Kleinvertellers höchstens eine solche von 
0,25 je 50 kg berechnet "werden, 

3. ! 5, Abs. 3 erhält folgende Fassung: 
Für die Sorten Sieglinde", „Viola“ und 
für Speisekartollein, die unter der Be- 
zeichnung „Königsberger Geibblanke‘ in 
den Verkeht gebracht werden, können die 
jeweils für gelbfleischige Sorten festge- 
setzten Erzeugeriestptelse bis zu 1,— RM 
je 50 kg Überschrilten werden, 

§ 2. Die Anordnung tritt am 1, Sep- 
tember 1944 in Krait. . 

Posen, den 3,, Avgust 1944, 

Der Reichsstatthalter 
Im Auftrag; gez.: Kleinschmidt, 


loren, 


Aktentasche 


abzugeben, 


fenkarte, 


geschäft Bathelt 


gebeten, 


Der Landrat Litzmannstadt. Bekannt- | _27, abzugeben. 
machung. In felgenden Orten ist die Gefunden auf der 


Hühnerpest erloschen: Amtsbezirk Gdr- 
nau: Skotniki, Closny-Dorl, Krogulec, Ju» 
now, Rosalinow, Lagiewniki, Ciosny-Sady, 


lohnung abzugeben bei 
Uhrmacher. Schildberg, SA.-Straße 
Andenken von meinem 
refallenen Mann, am 4, 9, 
em Wege Ludendorifstr,, 
straße und Dammweg 
gen, Abzugeben bei Postamt Pablanitz, 
Der ehrliche Wiederbrin- 


Kohlenkäarte, 
Sparbuch und Kleiderkarte des Stelan 
Schemiy, Scharmhorsistuaße 53/11, ver- 

Dienstag, den 5, 9., um 18,30 Uhr, Wir 
de in der Straßenbahn 10, Ecke Ost- 
land- und Adolf-Hitler-Str, eine braune 

gelassen, 

Finder wird gebeten, diese gegen Be- 

lohnung bei Elli Sacker, Cimbernweg 3, 


Braune Aktentasche mil sämtlichen Le- 
bensmittelkarten für 10 Personen der 
67./68, Versorgungsperlode sowie Sel- 

c Fischkarte, 

4% Raucherkarten am 6.0, 

abhandengekommen, 

Abzugeben gegen Belohnung Karlshot, 

_Nehsilberstraße Nä, _ 

Sonnabend, den 2, 9., im Warternum der 
Zuführbaähn am Tierpark blaue Damen- 
bluse llegengelassen, 

gegen Belohnung. bei 

Dreiling, Schriebenatı, Mackensenstraße 


schwarze Geldbörse mit Geld, 
Schlüssel sowie Milch- u, Flelschkupons, 
Abzuholen von 14-—18 Uhr Schlageter) - Er. 
straße 70, W, 32, gegen Erstältung|War sirickt oder häkelt mir eine Jait 
der Anzeigenkosten, \ 


chenlilm „Alle dar, 
Lask — Filmtheater 

15, 17, 19,30 „Der Stammbaum des Di 
Viktorius", ses 


Löwenstadt — Filmtheater 
17, 19,30 „Jud,Ssun®,** 

Ostrowo — Corso-Lichtepiele 
15, 17.30, 20 „Der große Prein",* 

Ostrowo — Apollo 
35, 17,30, 20 „Großalarm*,* 

Pablanlız— Capitol 

7, 19.30 „Die unrubigen Mädchen®. **A 

Pablanltz— Luna 
‚IT 19,30 „Peuerteufel®,** 

Sellau — Schauburg-Licht£piele 
20 „Die unbelmliche Wandiuog det 
Alex Roschert.*** 

luchingen — Lichtsplelhaus 
17, 19,39 „Fritze 
Angelun” 

Turek — Lichtsplelhaus 
„Das schwarze Schat'.’** 
Welun — Lichtsplelhaus 

„Menschen vom Vürletö,"/ 


Wirkhelm — summersplele 
19 „Peierlar,t 


Herrn Kenii, 


9. 


1944 auf 
Hindenburg- 
verlörengekan- 


Post- 


Der ehrliche 


Mahlkarten und 


im Papier 
‚udelasnen, 9** nicht zugelassen. 


VERSCHIEDENES _ 


Der Finder wird 
Lotti 


Hersteller, Scelbstausrlster oder Gro 


ee: ROT strabe ken B-Scheck und Kassazahlung, 
einem) gebote unter U 895 an Juk, 
Winckel, Bleleleid, 


Au“ 
vor 


oder Pullover? 2693 LZ. 


Bollmann wollte p 


nee h ! 
* Jugendliche zugelassen, ”*) über 14 J i 


Große Wäscherabrik sucht lortinyfend AB 
handel Grubenßiber, Gr, 9043/70, ke T 
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